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Erscheint täglich. Be ugspreis vierteljährlig bei Abholung von der Ge 
3 8 Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
rel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanft. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. rug uns 


ober den Ausgabejtellen in Thorn, 


* Die Unterrichts verwaltung hofft, den poll⸗ 
niſchen Schulſtreik im weſentlichen mit den 
Mitteln der Schulzucht überwinden zu können. 


* Die internationale Telefunken 
Konferenz hat ihre Beratungen beendet. 
Das Schlußprotokoll dürfte von England und Italien 
im Interefje der Marconi⸗Telegraphie nur mit Vor⸗ 
behalt unterzeichnet werden. 


* Gegen den Wirklichen Legationsrat 


Dr. von Jacobs aus der Kolonialabteilung iſt auf 


ſeinen Antrag eine Unterſuchung wegen ſeiner 
geſchäftlichen und perſönlichen Führung als ſtell⸗ 
vertretender Generalkonſul in Kapſtadt eingeleitet 
worden. 

* Das Reichsgericht verwarf geſtern die vom 
Major Zander gegen das Urteil des Breslauer 
Schwurgerichts eingelegte Berufung. 

* Erzherzog Otto von Oeſterreich ift 
im 42. Lebensjahre in Wien geſtorben. 


* Der Zar iſt mit ſeiner Familie von Peterhof 
nach Zarskoje Sſelo übergeſiedelt. 


Reber die mit » dezeichneten Nachriplen Anbei ſich 
eres im Text. 


Bismarck und das allgemeine 
Wahlrecht. 


Die Veröffentlichung der Hohenloheſchen 
Tagebücher hat neuerdings zu einer lebhaften 
Diskuſſion über die Frage geführt, welche 
unmittelbaren Gründe den Anſtoß zu Bismarcks 
Entlaſſung gegeben haben. Dabei rückte denn 
auch Profeſſor Hans Delbrück mit der Ent⸗ 
hüllung heraus, der e hätte die 
Aufhebung des allgemeinen Reichstagswahl⸗ 
rechtes durch einen kleinen Staatsſtreich ge⸗ 
plant, und da Kaiſer Wilhelm dieſem Vorhaben 
nicht zuſtimmen konnte, mußte Bismarck aus 
dem Amte ſcheiden. Wir wiſſen nicht, aus 
welchem Finger ſich Profeſſor Delbrück dieſen 
vorzeitigen Aprilſcherz geſogen hat, aber einen 
tragikomiſchen Eindruck macht es, daß ein 
Teil der Preſſe dieſes Schwindelgeſchichtchen 
ernſt nimmt. Einem Bismarck, der wie kein 


Zweiter in der Geſchichte zu leſen verſtand, die 


orheit zuzutrauen, das Werk, welches er ſo 
müßſam geſchaffen hatte, wieder zu zerſtören 
und das neue deutſche Reich auf neuer Ver⸗ 
Enn h bse friſch aufzubauen, heißt 
enn doch, 
Mannes keine Ahnung zu haben. Eine ſolche 
tperimentalpolitik wäre viel eher von dem 
modernen Zick⸗Zackkurſe zu erwarten. Bis⸗ 
marck hatte klar erkannt, welchen ungeheuren 
Fehler die deutſchen Fürften begangen hatten, 
als ſie nach den Freiheitskriegen ein reaktionäres 
degime etablierten, anſtatt in ihren Ländern 
Line freiheitliche Verfaſſung einzuführen, und 
dieſer Erkenntnis verdankt das deulſche Volk 
das allgemeine, gleiche und direkte Reichstags⸗ 
wahlrecht. Allerdings bedeutete das Sozialiſten⸗ 
geſetz Bismarcks eine reaktionäre Maßnahme, 
aber ſie war aus der Not der Zeit heraus⸗ 
geboren, und die Hiſtorie bietet uns manches 

eiſpiel, daß ſelbſt Republiken wiederholt ge: 
zwungen waren, eine weit ärgere Beſchneldung 
der bürgerlichen Freiheiten vorzunehmen. Es 
nur an die Niederwerfung der Pariſer 
Kommune erinnert. Aber einem Staatsmann 
von dem Rechtsgefühle eines Bismarck einen 
ſolchen Verfaſſungsbruch zu imputieren, das 
e wahrlich nur ein deutſcher Profeſſor 
ertig! 


ANR 


Der Kaiſer iſt jetzt wieder ſoweit herge⸗ 


deut, daß er ſich im Freien ergehen kann. 


eine Erkältung iſt nur leichter Natur; wenn 
er Monarch trotzdem einige Tage das Zim⸗ 


meer hütete, jo geſchah das in Befolgung einer 
| destlichen Vorſchrift, die dem Kaiſer anläßlich 


er vor drei Jahren erfolgten Halsoperation 
orſichtigkeit auch gegenüber leichten Erkältungen 
anriet. Bettlägerig iſt der Monarch nicht ge⸗ 


weſen und hat auch die Entgegennahme der 


läglichen Vorträge nicht unterbrochen. Am 


von der gewaltigen Größe dieſes 


lte 


r 
oten Verantwortlicher Schriftleiter: 


1 Freitag vormittag hörte er den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinetts und empfing mili⸗ 
täriſche Meldungen. 

Von Podbielskis Beziehungen zum 
Kaiſer erzählen die „Hamb. Nachr.“: „Nach 
einer Erzählung, die in Hofkreiſen in Umlauf 
iſt, wurde der Miniſter noch vor wenigen 
Wochen bei ſeinem Eintreffen in Rominten 
zur Hofiagd mit den Worten: Na, Pod⸗ 
chen, wir beide bleiben, was? be 
willmommnet. Wenn das Wort ſeine Erfüllung 
nicht finden wird, ſo liegt das daran, daß 
auch in dieſem Fall die Dinge ſich wieder 
einmal ſtärker erweiſen, als die Menſchen.“ 

In der Sitzung des Bundesrats am 
Donnerstag wurde die Vorlage betr. die 
Ueberſicht über die Reichsaus⸗ 
gaben und ⸗einnahmen für das Rech⸗ 
nungsjahr 1905 dem Ausſchuß überwieſen; 
der Ausſchußbericht über den Entwurf einer 
Verordnung betr. nähere Feſtſetzung über Ge⸗ 
währung von Tagegeldern, Fuhrkoſten und 
Umzugskoſten an die Beamten der Militär⸗ 
und Marineverwaltung fand die Zuſtimmung 
des Bundesrates. 

Ein neuer Skandal im Auswärtigen 
Amte? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
im Reichsreferate der Kolonialabteilung 
des Auswärtigen Amtes beſchäftigte Wirkliche 
Legationsrat Dr. von Jacobs hat Mit⸗ 
teilungen über gegen ihn gerichtete Angriffe 
wegen ſeinercheſchäftsführung als ſtellvertretender 
Generalkonſul in Kapſtadt und 
wegen ſeiner dortigen perſönlichen Führung 
erhalten. Er hat dieſe Mitteilungen ſeiner 
vorgeſetzten Behörde mit dem Antrage über⸗ 
geben, eine Unterſuchung einzuleiten. 
Dieſem Antrage iſt ſtattgegeben worden.“ 

Ein neues Dreikaiſerbündnis? Aus 
Berlin wird dem „Prager Tageblatt“ von an⸗ 
geblich gut informierter Seite gemeldet, daß der 
Plan eines neuen Dreikaiſerbündniſſes recht 
greifbar auftauche. Js wols ki ſoll in Berlin 
mit dem fertigen Antrag zu einem Zu⸗ 
ſammenſchluſſe Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Rußlands aufgetreten 
und die Beratungen ſollen bereits telegraphiſch 
eingeleitet fein. Iswolski werde überdies in 
nächſter Zeit in Wien erwartet. Die neue 
Konſtellation würde die Iſolierung Deutſchlands 
aufheben und eine alte Tradition erneuern. 

Vermittelung in der braunſchweigiſchen 
Frage? Aus Karlsruhe wird gemeldet: 
Prinz Max von Baden war vor kurzem 
zwei Tage lang bei ſeinem Schwiegervater, dem 
Herzog von Cumberland, in Gmunden. 
Nach ſeiner Rückkehr begab er ſich nach dem 
Schloß zum Großherzog von Baden, der am 
gleichen Tage den preußiſchen Geſandten v. 
Eiſendecher in Privataudienz empfing. 
Am nächſten Tage war der Geſandte mit Ge⸗ 
mahlin zur Frühſtückstafel geladen. Man zieht 
hieraus den Schluß auf Vermittelungsverſuche 
in der braunſchweigiſchen Frage. 

Die nächſten Kaiſermanöver. Nach zu⸗ 
verläſſigen Mitteilungen finden, wie ein Tele⸗ 
gramm aus Münſter meldet, die Kaiſermanöver 
im Jahre 1907 mit Beteiligung des ſiebenten 
Armeekorps in Weſtfalen und den angren⸗ 
zenden Bezirken ſtatt. Das Hauptquartier des 
Kaiſers wird vorausſichtlich Münſter ſein. 

Die Vorlage einer Novelle zur Maiſch⸗ 
bottichſteuer kündigt die „Voſſ. Ztg.“ an. 
Daneben werde aber beabſichtigt, auch noch 
andere Steuerquellen heranzuziehen. 

Die Einladungen zum „Weinparlament“, 
das am 8. November im kalſerlichen Geſund⸗ 
heitsamt zujammentritt, find den von den Re: 
gierungen der Bundesſtagten benannten Mit⸗ 
gliedern, Sachverſtändigen des Weinbaues und 
Weinhandels ſowie Vertretern der MWeinbau⸗ 
und Weinunterſuchungsinſtitute bereits zuge⸗ 
gangen. Gleichzeitig erhielten die Mitglieder 
des Weinparlaments eine im kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamt ausgearbeitete Zuſammenſtellung 
der zur Aenderung des Weingeſetzes vom 
24. Mai 1901 vorliegenden Anträge, Reſolu⸗ 
tionen und Wünſche, die als Grundlage für die 
Beratungen des Weinparlaments dienen ſollen. 
Es ſind nicht weniger als 257 Forderungen. 

Die Berliner Stadtverordneten über 
die Fleiſchteuerung. Eine Fleiſchnot⸗Debatte 
gab es in der letzten Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Es ſtand ein 
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Ungelgenpreis : 


sl Uuguft Müller in Thorn. Rellamen bie * 


Antrag zur Beratung, der von den Ver⸗ 
tretern ſämtlicher Gruppen unterzeichnet war. 
Er hatte folgenden Wortlaut: „Die Verſamm⸗ 
lung erſucht den Magiſtrat, bei den Reichs⸗ 
und Staatsbehörden mit allem Nachdruck er⸗ 
neut dahin vorſtellig zu werden, daß mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſich immer mehr ſteigernde Teuerung 
des Fleiſches und die ſich hieraus ergebende 
Schädigung und Verſchlechterung der Bolks- 
ernährung ſowie die hierdurch herbeigeführte 
bedrohliche Notlage weiter Volkskreiſe die er⸗ 
forderlichen Maßnahmen zur Abhilfe ſchleunigſt 
getroffen, daß insbeſondere die Grenzen für die 
Einfuhr von Vieh und Fleiſch ſofort geöffnet 
und die hemmenden Zollſchranken beſeitigt 
werden.“ Der Antrag wurde einſtim mig 
angenommen. 

Das Verfahren gegen Jesko v. Putt⸗ 
kamer. Der Kammergerichtsrat Strähler, 
der die Unterſuchung gegen den bisherigen 
Gouverneur von Kamerun Jesko von Putt⸗ 
kamer leitet, iſt von feiner Reife nach Kamerun 
zurückgekehrt und wird von dem Ergebnis der 
dort angeſtellten Unterſuchungen der Kolonial- 
abteilung Mitteilung machen. Er wird ſeinen 
Bericht, den er bereits auf der Heimreiſe be⸗ 
gonnen hat, in Berlin beenden und ihn dem 
Gouverneur zur Gegenäußerung vorlegen. 
Direkt Belaſtendes haben, wie eine 
parlamentariſche Korreſpondenz erfahren haben 
will, die Unterſuchungen für den Gouverneur 
nicht ergeben. Es ſei daher anzunehmen, 
daß das Disziplinacverfahren gegen von Putt⸗ 
kamer bald ſein Ende erreicht haben werde. 
Dieſer dürfte endgültig aus dem Reichs dienſte 
ausſcheiden und ſeinen Abſchied nehmen; dis⸗ 
Iipligariſch dürfte gegen ihn nicht vorgegangen 
werden. 

Die internationale Konferenz für draht⸗ 
loſe Lelegraphie hat jetzt ihre Arbeiten be⸗ 
endet. Der Vertrag wird vorausſichtlich an 
dieſem Sonnabend unterzeichnet werden. Wie 
es heißt, beruht die Konvention auf dem Prinzip 
des freien gegenſeitigen Verkehrs 
aller Syſteme untereinander, jedoch mit 
einer ſehr erheblichen Einſchränkung, die 
geeignet iſt, den Wert des ganzen Ueberein⸗ 
kommens in Frage zu ſtellen. Groß bri⸗ 
tannien und Italien dürfen nämlich nur 
mit Vorbehalt unterzeichnen, um ihre mit 
Marconi abgeſchloſſenen Verträge zu ſchützen. 
Vorausſichtlich werden Montenegro und die 
Vertreter von einer oder zwei kleineren Re⸗ 
gierungen ſich dem Vorbehalt Großbritanniens 
und Italiens anſchließen. 

Die Firma Wörmann beſitzt ein außer⸗ 
ordentliches — Selbſtvertrauen. Während alle 
Welt, Kolonialfreunde wie Kolonialgegner, ſich 
darüber einig iſt, daß der Wörmann⸗ Vertrag 
ſo bald wie möglich gelöſt werden muß, iſt 
Herr Adolf Wörmann am Donnerstag nach 
Berlin gereiſt, um perſönlich mit den zuſtändigen 
Reichsbehörden wegen Abſchluſſes eines 
neuen Vertrages über Truppen⸗ und 
Proviantbeförderungen zu verhandeln, da der 
beſtehende Vertrag ſeinem Ende nahe iſt. 

Ueber die Heimbeförderung der in 
Südweſtafrika ſtehenden Truppen wird aus 
Cuxhaven gemeldet, daß bis zum April näch⸗ 
ſten Jahres dort noch 4000 Mann aus Süd⸗ 
weſtafrika eintreffen ſollen, womit dann insge⸗ 
ſamt 7000 Krieger in Cuxhaven an Land 
gebracht ſein werden. Nach Rückbeförderung 
der 7000 Mann verbleiben dann noch gleich⸗ 
falls rund 7000 Mann kampffähige Truppen 
in Südweltafrika, deren Zurückberufung von 
der Entwickelung der Lage in Afrika abhängt. 
— — —— —— — 


Massnahmen gegen den Schulstreik 


in Posen. 


Die preußiſche Unterrichtungsverwaltung 
hält es nunmehr für geboten, da die Oppoſi⸗ 
tion der polniſchen Schulkinder gegen den Re⸗ 
ligionsunterricht in deutſcher Sprache anhält, 
ihren Standpunkt dieſer Bewegung gegenüber 
ausführlich darzulegen. In einer halbamtlichen 
Auslaſſung wird zunächſt der nationalpolitiſche 
Hintergrund, auf dem der gegenwärtige Schul⸗ 
Itreik in der Provinz Poſen ſich aufbaut, ge⸗ 
ſchildert und dann über die Maßnahmen, mit 
denen man ihn fortan zu bekämpfen gedenkt, 
folgendes mitgeteilt: 


Die Hänge Betitzeile der beren Naum 15 9 
ſcheinende Rummer a 


1 die abends em 
1 — 


Die Schulverwaltung hat der bedauerlichen 
Bewegung gegenüber Ruhe nnd Beſonnenheit 


bewahrt. Das Ziel der polniſchen Agitatoren, 
die Lehrerſchaft nervös zu machen und ſie zu 
Mißhandlungen der Kinder zu verleiten, iſt 
bisher nicht erreicht worden und wird auch 
nicht erreicht werden. Man wird auch ferner 
tunlichſt vermeiden, die Kinder zu Märtyrern 
für die Schuld anderer zu machen. Dagegen 
wird die Schulzucht nachdrücklich aufrecht⸗ 
erhalten. Die an dem Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache auf Grund des Verbotes 
ihrer Eltern oder infolge der Aufreizungen in 
der Preſſe nicht teilnehmenden Schüler werden 
in den betreffenden Stunden anderweit, mög⸗ 
lichſt mit deutſchem Sprachunterricht, beſchäftigt. 
It die Zahl der widerſpenſtigen Kinder in 
einer Schule erheblich und ergeben ſich Schwie⸗ 
rigkeiten für die Wahrung der Disziplin, ſo 
werden jene von den willigen Kindern abge 
ſondert behufs eingehenderer erziehlicher 
Beeinfluſſung. Die dadurch in vielen Fällen 
notwendige Neuanſtellung von Lehrern und 
die Beſchaffung weiterer Schulräume erfolgt 
auf Koſten der Gemeinden. Um auch 
den ſtreikenden Kindern klar zu machen, daß 
der Ungehorſam gegen die Lehrer und das 
ihren Mitſchülern gegebene ſchlechte Beiſpiel 
eine ſtrafbare Verfehlung darſtellt, wird der 
Widerſtand der Kinder durch Nachſitzen in 
zuläjfigen Grenzen geahndet. Kinder, die durch 
ihr Verhalten zeigen, daß ihnen die zur Ent⸗ 
laſſung aus der Schule erforderliche ſittliche 
Reife fehlt, oder die ſich die durch die Volks⸗ 
ſchule vermittelten Kenntniſſe abſichtlich nicht 
aneignen, werden beim nächſten Schul⸗ 
entlaſſungstermine nicht berük- 
ſichtigt. 

Die Unterrichtsverwaltung hofft auf Grund 
früherer Erfahrungen, mit dieſen Mitteln all⸗ 
mählich eine Beruhigung der erregten Gemüter 
in der Provinz Poſen herbeizuführen. Bei be⸗ 
ſonnener Ueberlegung werden mit der Zeit auch 
die Führer der Bewegung, namentlich aber 
die polniſchen Geiſtlichen, welche den 
Schulſtreik bisher offen oder geheim gefördert 
haben, zu der Erkenntnis gelangen müſſen, 
daß in erſter Linie die Kirche Schaden leidet, 
wenn zahlreiche Kinder einer religiöjen Einwir⸗ 
kung durch die Schule überhaupt entzogen 
werden. Ueber die Mitwirkung der Geiſtlichkeit 
bei dem Streik der Schulkinder heißt es in 
dem halbamtlichen Artikel weiter: — 

Einen bedenklichen Charakter nahm der 
Schulſtrein an, als der Erzbiſchof un 
mittelbar vor Wiederbeginn der Schule nach 
den Ferien von allen Kanzeln einen Hirtenbrief 
in polniſcher Sprache verleſen ließ, in welchem 
er über den unzureichenden Religionsunterricht 
in der Volksſchule klagte und ſeine Diözeſanen 
zur Ergänzung desſelben durch einen ſolchen in 
Haus und Kirche aufforderte. Der Umſtand, 
daß der Hirtenbrief jede Warnung vor un⸗ 
geſetzlichen Schritten unterläßt, gab der Preſſe 
und den Agitatoren willkommenen Anlaß zu 
der irreführenden Behauptung, als ob die 
kirchliche Oberbehörde den ebenſo unpäda⸗ 
gogiſchen wie unkirchlichen Schulftreik billige. 
Selbſt in Ortſchaften, in denen ſeit mehr als 
zehn Jahren die deutſche Unterrichtsſprache 
eingeführt war, ja ſogar in Orten, in denen die 
Kinder infolge der ſprachlichen Miſchung der 
Bevölkerung ſchon vor dem Eintritt in die 
Schule völliges Verſtändnis der deutſchen 
Sprache beſitzen, iſt es zu Ausſtänden ge⸗ 
kommen. Es wird ferner die unwahre Be⸗ 
hauptung verbreitet, daß der Unterricht in der 
Religion in einer den Kindern zwar verſtänd⸗ 
lichen, aber von ihnen im Elternhauſe nicht 
gebrauchten Sprache den Vorſchriften der 
katholiſchen Kirche widerſtceite, eine 


Behauptung, die ſchon durch das Verhalten 
Em polniſchen Geiſtlichkeit ſelbſt Widerlegung 
ndet. . > 


Di. 2% 


* Zum Tode des Erzherzogs Otto 


von De erreich. Das Leichenbegängnis und 


die Beiſetzung des Erzherzogs Otto erfolgt 


am 6. November in der Kaiſergruft der . 
puzinernirche. Die Leiche wurde geſtern abend 
nach dem Augartenpalais gebracht und dort 
aufgebahrt. Der verſtorbene Erzherzog wurde 
in Graz am 21. April 1865 geboren. Er war 
ein Neffe des Kaiſers Franz Joſef, ein Bruder 


des Thronfolgers Franz Ferdinand und als 
Gemahl der Prinzeſſin Maria Joſefa von 
Sachſen ein Schwager des jetzt regierenden 
Königs von Sachſen. Aus feiner Ehe eniſtammen 
wei Söhne. In der öſterreichiſchen Armee 
ekleidete er zuletzt die Stellung eines Gene⸗ 
ralinſpekteurs der Kavallerie, die er im Juli 


d. J. niederlegte. 


* Der Kaiſer von Rußland hat fein 
Domizil gewechſelt. Am 1. November ift, Kr 
telegraphiſch gemeldet wird, der Kaiſer mit der 
kailerlihen Familie von Peterhof nach 
Zars koje Selo übergeſiedelt. Auch hier 
wird der Kaifer, um ihn vor Attentaten der 
Revolutionäre zu ſichern, mit einem wahren 
Wall von uniformierten Wachen umgeben. 
Die Ueberſiedlung der Zarenfamilie und des 
geſamten Hofſtaates nach Zarskoje Selo ging 
unter Beobachtung der denkbar größten 
Vorſichtsmaßnahmen dor ſich. Selbſt 
die ſchon am 29. Oktober erfolgte Ueberſiede⸗ 
lung eines Teils des perſönlichen Konvois des 

aren, der zuſammengezogenen Garde⸗ und 
iſenbahnerbataillone, der Palaftpolizei, der 
Kanzlei und der Marſtallverwaltung von Neu⸗ 


Peterhof nach Zarskoje Sel i 
Kr 8 je Selo wurde geheim 


* Eine Vertagung der ruſſiſchen Juden⸗ 
5 orm? Die „Ruſſ. Korr.“ erhält das nach⸗ 
ehende Telegramm aus Petersburg: „Von 
vertrauenswerter Seite erfahre ich, daß der Zar 
auf den Vortrag Kokowzews betreffend die 
an ge und Vorlage des inzwiſchen be⸗ 
annt gewordenen Geſetzentwurfs über dieſe 
Materie die folgende Aeußerung tat: Die Be⸗ 
handlung der Judenfrage ſei noch 
nicht zeitgemäß, man müſſe damit noch 
wärten, Auf diefe Aeußerung hin ſcheint jede 
Aktion in Bezug a dieſe Frage wieder ins 
Stocken geraten zu fein.“ — Daß die Behand- 
lung der Judenfrage in Rußland noch nicht 
zeitgemäß ſei, dürfte manchen überraſchen. 


* Das Programm des franzöſiſchen 
Kabinetts. Miniſterpräſident Cle men er au 
wird am nächſten Montag in beiden Häuſern 
des Parlaments namens der Regierung eine 
Erklärung verleſen, die in unzweideutiger 
Weile das Programm des Kabinetts 
enthalten wird, das in der letzten Sitzung des 
Miniſterrats in allen Einzelheiten feſtgeſtellt 
worden iſt. Ueber den Inhalt dieſer Erklärung 
berichten Pariſer Blätter: Was die äußere 
Politik betrifft, ſo werde Clemenceau darauf 

inweiſen, daß eine große Demokratie wie die 
anzöſiſche zur Durchführung ihrer ſozialen 
Reformen eines dauerhaften Friedens 
bedürfe. Frankreich werde ſeiner Allianz und 
ſeinen Freundſchaften treu bleiben, jedoch mit 
allen anderen Nationen courtoſſievolle Be⸗ 
ziehungen unterhalten. Clemenceau werde 
aber hinzufügen, daß man zur Erhaltung 
des Friedens ftark ſein, eine Armee 
und Marine beſitzen müſſe, in denen Disziplin 
in allen Rangſtufen auf das ſtrengſte zu ver⸗ 
ngen ſei. Mit aller Entſchiedenheit werde 


Clemenceau die antimilit 1 
rückweiſen. antimilitariſtiſchen Lehren zu 


Zur Lage im algeriſch⸗marokkaniſchen 
Grenzgebiet wird aus Colomb⸗Bechar (Alge⸗ 
rien) gemeldet, daß Eingeborene aus der Oaſe 

flelt am Sonntag einn Raubzug gegen eine 
Kamelherde, 20 Kilometer von Colomb⸗Böchar 
entfernt, ausführten und dann nach der Oaſe 
Buck rten. Es wurde Kavallerie mit der 
krmächtigung abgeſandt, die Räuber fo weit zu 
verfolgen, als es nötig wird. 


— — 5 
FROVINZIEILES 
Eulm, 2. November. Wohnhaus und 
Stallungen des Beſitzers Süßenbach⸗Dor⸗ 
poſch brannten in der Nacht vom Dienstag 
zu Mittwoch ab. Die Scheune blieb ſtehen. 
Ein Teil des Schadens iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Culm, 2. November. Geſtern brach auf 
dem Gute Mgowo Feuer aus. Bei dem 
herrſchenden Sturm war das ganze Gehöft 
nebſt Schloß in größter Gefahr. Deshalb wurde 
die Feuerwehr aus Blandau telephoniſch zu 
Hilfe gerufen. Dem tatkräftigen Eingreifen der 
Wehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
de beſchränken. Es ſind abgebrannt eine Scheune, 

er Leuteviehſtall, der Schweineſtall und die 
Baracke der Akkordarbeiter. Mitverbrannt find 
zwei Stück Vieh und 30 Schweine und der 
ganze diesjährige Gerſteeinſchnitt. Beim Retten 
des Viehes wurden einem Arbeiter das Kopf⸗ 
haar und der Bart gänzlich abgeſengt, ſo daß 
er in ärztliche Behandlung gegeben wurde. 

Strasburg, 2. November. Dem Stadt⸗ 
ſekretär Heinrich machte die Stadt Stras⸗ 
burg aus Anlaß einer 25 jährigen Dienſt⸗ 
7010 eine goldene Taſchenuhr mit entſprechender 

idmung zum Geſchenk. — In den nächſten 
Tagen wird hier ein Sachverſtändiger aus 
Berlin erwartet, um die für die Kanaliſation 
per Kläranlage an Ort und Stelle 
zu prüfen. 

Dirſchau, 2. November. In vergangener 
Nacht brannte im benachbarten Zeisgendorf 
ein von neun Familien bewohntes 
Haus des Schloſſers Franz Neumann total 
nieder. Die betroffenen Familien haben faſt 
all ihre Habe verloren, da ſie bei dem ſchnellen 
Umſichgreifen des Feuers nur ihr Leben retten 
konnten. 

Danzig, 2. November. Herr Regie⸗ 
rungspräſident von Jarotzky dürfte 
demnächſt Danzig verlaſſen, um in ein anderes 
höheres Staatsamt einzurücken. Herr von Ja⸗ 
roßky weilt gegenwärtig in Berlin, wie ver: 
lautet, ſteht ſeine Anweſenheit in der Reichs⸗ 
hauptſtadt mit ſeiner anderweiten Verwendung 
im Staatsdienſt in Zuſammenhang. Angeblich 
ſteht ein größerer Perſonalwechſel in den ober⸗ 
ſten Stellen der Staatsregierung bevor. 

Frauenburg, 2. November. Zwei 
Knaben ſind am Mittwoch in Frauenburg 
ums Leben gekommen. Wie berichtet 
wird, wurde dem einen am Roßwerk bein! 
Dreſchen der Kopf zerquetſcht, und der andere 
wurde beim Spielen in einer Sandgrube ver⸗ 
ſchüttet; bevor Hilfe herbeikam, war er erſtickt. 

Königsberg, 2. November. Zu der Pe⸗ 
tition der Juſtizunterbeamten des 
Oberlandesgerichtsbezirkes Königsberg wegen 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter wird der „Hart. 
Zig.“ von 5 Stelle mitgeteilt, daß 
eine Verleihung von goldenen 
Schnüren nicht gewünſcht wird. 

Königsberg, 2. November. Auf dem 
hieſigen Oſtbahnhof geriet der Arbeiter Klein 
zwiſchen die Puffer eines Zuges 
und wurde getötet. — Heute nacht iſt die 
Windmühle in Neuſorge bei Königsberg 
abgebrannt. 

Pillau, 2. November. Der Schiffer Funk 
aus Tolkemitt iſt mit ſeinem Fahrzeug bei 
Nodems geſtrandet. Der Dampfer 
„Kummer“ iſt zur Hilfeleiſtung nach der Unfall⸗ 
ſtelle abgegangen. Von einem zweiten Tolke⸗ 
mitter Fahrzeug, das von Neukuhren nach hier 
geſegelt iſt, fehlt jede Nachricht. 

Nikolaiken, 2. November. Durch das 
Spielen eines Kindes mit Feuer 
entftand in dem benachbarten Prawdowen ein 
großes Brandunglück. Zwei Gehöfte 
wurden vollſtändig ein Raub der Flammen. 
Eine kranke alte Frau wird vermißt und iſt 
offenbar mit verbrannt. f 

Memel, 1. November. Ein Feuer, das 
auch ein Menſchenlebenforder te, äſcherte 
in der vergangenen Nacht zwiſchen 1 und 2 
Uhr das Gehöft des Kätners Anſas Bertſcheit 
in Ramutten⸗Jahn total ein. Der Beſitzer, der 
allein zu Hauſe war, iſt mitverbrannt. An der 
Leiche, die noch nicht verkohlt ſein ſoll, fehlt 
der Kopf, es liegt die Vermutung vor, daß 
hier ein Raub ausgeführt und darauf erſt das 
Gehöft in Brand geſetzt iſt. 


Bromberg, 2. November. Die Handels⸗ 
kammer hält am kommenden Montag ihre 
42. Plenarſitzung ab. Aus der reichhaltigen 
Tagesordnung iſt hervorzuheben ein Antrag 
auf Aufhebung der Jahrmärkte in 
Bromberg, die Verbeſſerung der Hochwaſſer⸗ 
nachrichten, Erleichterung des Wechſelproteſtes 
u. a. m. 

Schneidemühl, 
ſchwerer Unfall ereignete fh geſtern 
vormittag in der Betriebswerkmeiſterei. Bei 
9 Ausfahrt einer Lokomotive aus dem 
Schuppen geriet der Arbeiter Gappa von hier 

wiſchen Torweg und Lokomotive, wobei ihm 
die ruft und die Schulter ganz erheblich ge- 
quetſcht wurden. Der Schwerverletzte 2 3 


2. November. Ein 


mittels Tragkorbes in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Samter, 2. November. Der Förſter Ki au 
wurde kürzlich erſchoſſen aufgefun⸗ 
den. Der Forſtbeamte war durch zwei Schüſſe 
niedergeſtreckht. Es wird vermutet, daß er von 
Wilddieben erſchoſſen wurde. Vor kurzem ſoll 
er mit einem unbekannten Wilddiebe ein Zu⸗ 
ſammentreffen gehabt haben. Die Tat dürfte 
wohl damit im Zuſammenhange ſtehen. 


Thorn, den 3. November. 


— Die Paßabfertigung in Alexandrowo. 
Die Kgl. Eiſenbahndirektion Bromberg hat 


beim ruſſiſchen Miniſterium der Wege und 
Kommunikationen darüber Beſchwerde geführt, 
daß die Schnellzüge an der Grenzſtation 
Alexandrow durch die überaus um⸗ 
ſtändliche und langſame Paßre⸗ 
viſion allzu lange aufgehalten werden, und 
angeregt, im Intereſie des Bahnverkehrs die 
Revifion der Päſſe durch die Gendarmerie 
tunlichſt zu beſchleunigen. Das ruſſiſche Mi⸗ 
niſterium hat daraufhin die Beſchwerde nicht 
nur abgewieſen, ſondern läßt offiziös 
erklären, daß es dringend notwendig erſcheint, 
ſämtliche Züge noch länger wie bisher 
in Alexandrowo halten zu laſſen, um eine 
gründliche Reviſion der Päſſe und des Ge⸗ 
päcks der Reiſenden zu ermöglichen. Der mit 
der Ausarbeitung des Sommerfahrplans für 
das Jahr 1907 betrauten Kommiſſion wurde 
vom Miniſter empfohlen, von vornherein bei 
Aufſtellung des Planes auf einen verlän⸗ 
gerten Aufenthalt der Züge in Alexandrowo 
und anderen Grenzſtationen Bedacht zu nehmen, 
damit die Gendarmen genügend Zeit zu einer 
gründlichen Reviſion haben. Der Schutz des 
Vaterlandes ſei wichtiger, als eine Beſchleu⸗ 
nigung des Verkehrs. 

— Der Vorſtand des „Deutſchen Städte 
tages“ tritt unter dem Vorſitze des Oberbürger- 
meiſters Kirſchner⸗ Berlin am 5. November in 
Berlin zu einer Sitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen neben geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten insbeſondere: Beſchluzfaſſung über 
die Einberufungs des Deutſchen Städtetages, 
den Ort für die Tagung und die Tagesordnung. 
Hierzu liegt eine Aufrage von Ludwigshafen 
vor wegen Einberufung eines außer⸗ 
ordentlichen Städtetages anläß⸗ 
lich der Fleiſchnot. Referent: Ober⸗ 
bürgermeiſter Beutler » Dresden. 

— Verband Weſtpreußiſcher Frauen⸗ 
vereine. Die Zentralauskunftſtelle des Ver⸗ 
bandes Weſtpreußiſcher Frauenvereine in Danzig 
Neugarten 35 I, bittet uns, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß fie über folgende wichtige An⸗ 
gelegenheiten Auskunft erteilt: Armen» und 
Maijenpflege, Fürſorgeerziehung, Ziehkinder- 
weſen, Kinderhorte, Fortbildungsſchulen und 
Kurſe für Mädchen, hauswirtſchaftlichen Unter: 
richt an Volksſchulen, Frauenberufe, Frauen⸗ 
erwerb u. a. m. Verbandsmitglieder erhalten 
Auskunft gegen Einſendung von Porto, Nicht 
mitglieder gegen Einfendung von 50 Pfennig 
und Porto. Durch dieſe dankenswerte Neuerung 
hat der Verband eine Stelle geſchaffen, die 
einem allgemeinen Bedürfnis, ſich über praktiſche 
Einrichtungen und ſoziale Fragen zu belehren, 
Rechnung trägt. 

— Der Thorner Lehrerverein hielt am 
Donnerstag im Artushof eine Sitzung ab. 
Herr Rektor Lottig referierte über das Thema 
„Religionsunterricht und Moralpädagogik in 
der Schule“ im Anſchluß an Dr. Förſters 
„Jugendlehre.“ Redner gab in dieſem Vor⸗ 
trage zunächſt einen Bericht über das genannte 
Werk. Ein zweiter Vortrag, der im Januar 
nächſten Jahres gehalten werden ſoll, wird 
die Forderungen näher beleuchten, die darauf 
hinzielen, den Religionsunterricht der Schule 
durch einen beſonderen Moralunterricht zu er⸗ 
ſetzen bzw. zu ergänzen. — Herr Marks berich⸗ 
tete über die Prüfung der Abrechnung betr. 
die Kaſſe der letzten wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
leſungen. Das Unternehmen hat trotz der ho⸗ 
hen Ausgaben nur mit einem ganz geringen 
Fehlbetrage abgeſchloſſen, der aus einem alten 
Beſtande gedeckt wird. — Herr Kiehl ſcheidet 
aus der Kommiſſion für Veranſtaltung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorleſungen aus. — Der Vor⸗ 
figende verlieſt ſodann ein Schreiben des 
hieſigen „Vereins“ für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe. Dieſer beabſichtigt, Profeſſor 
Muther aus Breslau zu dem Vortrage „Ueber 
Ziele und Wege der modernen Malerei“ — 
mit Vorführung von Lichtbildern — zu ge⸗ 
winnen und wünſcht dazu die finanzielle Be⸗ 
teiligung des Lehrervereins. Da die Höhe der 
Koften nicht angegeben ift, ſieht die Verſamm⸗ 
lung von einer Beſchlußfaſſung bezüglich der 
Uebernahme eines Garantieanteils ab. 

— Literatur⸗ und Kulturverein. Auf 
den Vortrag des Herrn Dr. Guſtav Karpeles- 
Berlin, welcher am heutigen Sonnabend 
8 Uhr abends im Literatur⸗ und Kultur⸗ 
verein jtattfindet, machen wir hier noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam. Herr Dr. K. it Vorſitzender 


des Verbandes Vereine für jüd. Geſchichte 
und Literatur in Deutſchland. Da er als 
Schriftſteller und Redner in allgemein aner⸗ 
kanntem Rufe ſteht, verſpricht ſein Vortrag 
intereſſant und lehrreich zu werden. 

— Coppernikus⸗Verein. Die nächſte 
Monatsſitzung findet am Montag, den 5. 
November, abends 8 ½ Uhr im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen mehrere Mitteilungen des Vorſtandes, 
darunter über ein Schreiben des hieſigen 
„Vereins für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe. 
In dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Teile, zu dem die Einführung von 
Gäſten, auch von Damen, erwünſcht iſt, wird 
zunächſt Herr Profeſſor Semrau über die Er⸗ 
gebniſſe einer Forſchungsreiſe berichten, die er 
vor kurzem nach den Kreiſen Pr. Stargard 
und Konitz gemacht hat, und ſodann Herr Ge⸗ 
heimrat Lindau den Schluß ſeines Vortrages 
halten: „Die Bemühungen der Stadt Thorn 
um Wiederaufnahme in den preußiſchen Staats⸗ 
verband während der Freiheitskriege.“ — Der 
Verkauf der Eintrittskarten für die Vorträge 
des Herrn Profeſſors Dr. Gebauer⸗Poſen findet 
jetzt ſowohl für Mitglieder wie für Nichtmit⸗ 
glieder in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck ſtatt. 

— Landwehrverein. Geſtern abend hielt 


der Landwehrverein ſeine Monatsverſammlung 


im kleinen Saale des Artushofes ab. Da der 
1. Vorſitzende verhindert war, eröffnete der 2. 
Vorſitzende, Herr Oberlehrer Braun, die 
Sitzung mit einer Anſprache, in der er auf die 
Tage des Oktobers vor 100 Jahren hinwies, 
auf die Tage von Jena und Auerſtädt. Er 
zeigte, wie Preußen glaubte auf den Lorbeeren 
Friedrichs des Großen ausruhen zu dürfen, 
und wie unſere Vorfahren die Niederlagen 
ſelbſt verſchuldet hatten. Wir dürfen uns auch 
nicht ausſonnen in dem Ruhm der Jahre 70 
und 71. Wir müſſen die Waffen blank halten 
und alle nationalen Kräfte ſammeln, um allzeit 
zu neuem Kampfe bereit zu ſein. Der Vor⸗ 
ſitzende gedachte ſodann des Geburtstages der 
Kaiſerin und brachte der hohen Frau die auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche des Vereins dar. Die 
Anweſenden bekräftigten die Wünſche durch 
ein Hoch auf unſern Kaiſer und feine erlauch⸗ 
te Gemahlin. Aus dem Verein ſind 4 
Kameraden durch Verzug und Kamerad 
Tank durch den Tod ausgeſchieden. 
Sein Andenken wird durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Aufgenommen ſind 2 außer⸗ 
ordentliche und 4 ordentliche Mitglieder. Ger 
meldet haben ſich 2 Herren. Nach Verleſen 
und Genehmigung der Niederſchrift aus dem 
Monat Oktober wird bekannt gegeben, daß 
die Mitglieder des Vereins zu den Sonntags⸗ 
konzerten im Artushof gegen Vorzeigen der 
Mitgliedskarten, Billets zum ermäßigten Preiſe 
von 30 Pfennig erhalten. Dem Kameraden 
Him mer wird nachträglich zu feiner filbernen 
Hochzeit gratuliert, da er am Shine 
verreift war. Sodann zirkuliert ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben zur goldenen Hochzeit des 
Kameraden Himmel, der ſeines Alters wegen 
jede beſondere Ehrung abgelehnt hat, und das 
von den Anweſenden unterſchrieben wird. Die 
nächſte Verſammlung findet am 7. Dezember 
abends 8½ Uhr im kleinen Saale des Artus 
hofes ſtatt. Damit war die Tagesordnung 
erledigt. Die Kameraden blieben dann no 
einige Slunden gemütlich beiſammen. 

— Eine Stadtverordnetenverſammlung 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
reichhaltigen Tagesordnung ſtehen u. a. ein 
Antrag der Herren Juſtizrat Aronſohn und Ber 
noſſen wegen Einführung von Schlacht 
vieh aus dem Auslande in das hieſige 
Schlachthaus; Anfrage der Herren Wartmann 
und Genoſſen wegen der Anliegerkoſten an der 
Graudenzer⸗ und Lindenſtraße in Modket; 
Baubeſchränkungen für die ganze Stadt und 
Baubeſchränkungen für einen Teil der Brom 
berger Vorſtadt. 

— Zur Stadtverordnetenwahl. Am 
nächſten Montag findet die Wahl von Stadt. 
verordneten für die III. Abteilung ſtatt und 
zwar im Magiſtratsſitzungsſaal in der Zeit vn 
10-1 und 4-6 Uhr. Die Kandidaten find 
von den verſchiedenen Parteien aufgeſtellt ung 
es ſcheint diesmal ganz beſonders ein Kampf 
zwiſchen Hausbeſitzern und Nächtdausbeſttef E 
ftatifinden zu wollen. Seitens der Ni! 
hausbeſitzer find von der III. Abteilung 
in einer öffentlichen Verſammlung die Herren 
Mittelſchullehrer Sieg, Landgerichtsoberſehrergg 
Schloß, Eiſenbahnbetriebsingenieur Schuchar 6. 
und Prokuriſt Kube aufgeſtellt, wogegen d 
Hausbeſitzer⸗ Verein die Herren: Kau ann 
Ackermann, Mittelſchullehrer Sieg, Bau erks⸗ 
meiſter Richter und Uhrmacher Lange aufg 
ſtellt hat. Die Wähler haben es in 40 
Hand, zu entſcheiden, ob, Hausbeſitzer od 
Richthausbeſitzer in die Stadtwerordnetenoe 
E kommen ſollen. — Die Wähle 

er zweiten Abteilung halten Montag 8 
8½ Uhr im Artushof eine allgemeine ab 
ſammlung zur Aufſtellung von Kandidaten a. 

— Die Wiener Damenkapelle „ ee 
lion“, die gegenwärtig im Tivoli kond 
tiert, übt andauernd eine große Anziehu ge, 
kraft aus. Unter der temperamentvollen 8. 
tung ihrer tüchtigen und dabei feſchen Kap 


er} 


der herrlichen Muſik von Beethoven gegeben. Abends 


Anzahl zu. 


meiſterin, des Frl. Guſta Melion, werden von 
deu tönekundigen Orcheſter wirklich lobens⸗ 
werte muſikaliſche Leiſtungen geboten. Als 
echte Wienerinnen verſtehen ſie mit beſon⸗ 
derem Schik die munteren Walzer von Strauß 
und Ziehrer zu beleben. Das Repertoire die⸗ 
ſer Kapelle iſt ein ſelten reichhaltiges und mit 

‚ anerkennenswertem Verſtändnis zuſammen⸗ 
geſtellt. 

— Von der Schule. Fräulein Wannmacher 
von der edangeliſchen Mädchenſchule in Thorn⸗Mocker 
hat nach längerer Beurlaubung den Dienſt wieder auf⸗ 
genommen. Herr Lehrer Morſch iſt vom 1. November 
an das Militärwaijenhaus in Potsdam berufen. Seinee 
Vertretung hat Fräulein Dom mer übernommen. 

— Stadttheater. Sonntag, den 4. November, nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird zum letzten Male „Egmont“ mit 


laſſen. 


* 


2½% Uhr geht das Max Dreyerſche Schauspiel „Die 
Siebzehnjährigen“ erſtmalig in Szene. Das neueſte 
Stück Dreyers ift ein Familiengemälde mit überaus 
ſpannender Handlung und von hochdramatiſcher Kraft. 
Die Hauptrollen ſpielen Herr Rüthling, Fräulein 
Toran das jugendliche Elternpaar, Herr Paulus und 
Fräulein Gerald die „Siebzehnjährigen“, — Dienstag 
findet eine einmalige Aufführung des überaus heiteren 
Luſtſpiels „Der Schwabenſtreich“ ftatt. — Donnerstag: 
Erſtaufführung des ſenſationellen Schauſpiels von 
Sudermann „Das Blumenboot“. 


— Das Promenadenkonzert wird mor⸗ 
gen bei günſtiger Witterung von der Kapelle 
des Pionier⸗Bataillons Ne. 17 auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Zwangsverſteigerung. In dem heutigen 
vor dem hieſigen Königl. Amtsgericht ſtattge⸗ 
fundenen Termin zur Verſteigerung des im 

Grundbuche von Thorn Neuftadt Band X, 
Blatt Nr. 288 auf den Namen des Bäcker. 
meiſters Damafius Kwiatkowski eingetragenen 
Grundſtückes wurde das Höchſtgebot, 68 250 M., 
von dem Baugewerksmelſter Immanns abge⸗ 
geben. 

— Eingefangen und aus der Abdechkerei 
Liedke abzuholen ift ein kleiner gelber Teckel- 

— Gefunden: Ein Portomonnaie mit 
Inhalt und ein Handtäſchchen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,42 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
bödjfte Temperatur 4 12, niedrigſte 6 
Weiter: trübe. Wind ſüdoſt. Luftdruck 27,9 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
lüdliche Winde, meift trübe, leichte Regenfälle, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 

Podgorz, 3. November. 

— Jubiläum. Herr 


Spirin'g feierte am Donnerstag ſein 25jäh⸗ 
tiges Dienftjubiläum; 


M. von 


' 
. 


iſt faft 


Spiting einen 


— auße 

Vertretung fand geſtern vormittag ftatt, an der außer 

Bi Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum die 
erren 


feuerwehrleute auf 18-50 Jahre feſtzuſetzen 
der Pflichtfeuerwehr nicht . 
Abrlich, wie bisher, 3 Mk. zu zahlen. 
ie Geſpanne zum Feuerlöſchdienſt nicht ſtellen wollen, 


daubeſitzer K hat vor kurzem einen Straßen⸗Gaskan⸗ 
gelaber mit f. 

did aden beträgt 103,64 Mk., K hat ic) bereit erklärt, 
ee Koſten in monatlichen Raten von 3 Mk. zu tilgen, 
A omit ſich die Gemeindevertretung nicht einverftanden 
wullärt. RK. fol 5 Mark monatlich 
ternehmer Wykrzykowski bittet um eine Abſchlags⸗ 


ddlung auf den Rathausneubau in Höhe von 10000 
ark. 


3 Die Liedertafel hielt geſtern abend im Meyerſchen 
male eine Generalverſammlung ab. Fünf neue Mit⸗ 
Glieder wurden in den Verein aufgenommen. Es wurde 


LLL | 


In dem Konkursverfahren 
Über das Vermögen des Kauf⸗ 
Manns Karl Tomaschewski in 
Schönfee iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
lowie zur Anhörung der Bläu: 

ger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
mer Vergütung an die Mit: 
Nieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin auf den 


J. Dezember 1906, 
g a mittags 12 Uhr 
| — dem Königlichen Amtsge⸗ | Fhorn-Mocker. — Telephon 239. 
cht hierſelbſt — Zimmer 37 — Sprechſtunden an Wochentagen: 
y mmt. von 8-10 Uhr vormittags, 
von 3-4 Uhr nachmittags, 
außerdem Sprechſtunden nur ſpeziell 
für Magen- und Darm- 0 
von 4-5 Uhr nachmittags. 
Sprechſtunden an Sonn⸗ u. Feſttagen 
nur von 8-10 Uhr vormittags. 


Frisches junges Fleisch 


Erlte Thorner Roßchlächterei 
Araberſtraße 9, 


Der Herr Regierungs⸗Präſident 
in Marienwerder hat den Gasan⸗ 
ftalts- Direktor und Ingenieur 
Sorge in Thorn für den Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn zum Sachver⸗ 
ſtändigen behufs Prüfung der 
Kraftfahrzeuge und deren Führer 
beſtellt. 


Thorn, den 1. November 1906. 
Die Polizei Verwaltung. 


Zurückgekehpt 
Dr. Szezyglowski 


prakt, Arzt 


Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


7 Gesellen finden dauernde 


B äfti 
Fa dozen bahn. 0 fs 


« Kaspczak, Schneidermeiſter. 
Thorn, Culmerſir. 22. 


| orn, den 1. November 1906. 
| 
| 


„Der neue Zanderprozeß. 
Reichsgericht verhandelte geſtern über die Re⸗ 
viſion des Prozeſſes gegen den Major a. D. 
Zander, der nach vierwöchiger 
Verhandlung vor dem Schwurgericht zu Bres⸗ 
lau am 15. Juli d. J. nur in einem einzigen 
Falle wegen Betruges zu 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden war. 
Urteil hatte ſowohl die Verteidigung als auch 
der Staatsanwalt Reviſion eingelegt, jene ge⸗ 
ſtützt auf formale und materielle Gründe, dieſer 
wegen der Freiſprechung in den übrigen Fällen. 
Das Urteil lautete auf Verwerfung der 
Reviſion der Verteidigung und des Staats⸗ 
anwalts, indem das Gericht ſich den Ausfüh⸗ 
rungen des Reichsanwalts anſchloß. 


* Zum Brande des Dorfes Ra⸗ 
venſtein, über den wir berichteten, wird jetzt 
ausführlich gemeldet: Das etwa 1100 Ein⸗ 
wohner zählende pommerſche Dorf Ravenſtein 
gänzlich nieder gebrannt. 
Das Feuer entſtand in der 
königlichen Domänenpächters Kiekebuſch. Es 
fand in den zum Teil mit Stroh gedeckten 
und mit Futtervorräten gefüllten Gebäuden 
reichlich Nahrung und griff nach kaum einer 
halben Stunde, von heftigem Südoſtwind an⸗ 
gefacht, auf die nebenſtehenden maſſiven Ge⸗ 
bäude über. Zuerſt ſtürzte das große Wohn⸗ 
gebäude des Poſthalters Wendland ein; dem 
Briefträger Haberland war es noch im letzten 
Augenblick gelungen, die Poſtkaſſe und die 
wichtigſten Bücher zu retten. Die Telegraphen⸗ 
drähte wurden glühend und ſchmolzen, die 
Telegraphenſtangen waren, mitten in der Glut 
ſtehend, bald verkohlt. Gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags waren aus den umliegenden Dörfern 
etwa 30 Spritzen herbeigekommen. Von 
Stargard hatte man eine Abteilung des 9. 
Grenadier⸗Regiments requiriert, 
eingriff. Eine 80jährige 
Michell, die aus ihrem brennenden Hauſe noch 
iſt elend verbrannt. 
Mehrere Kinder, die ſich in der Angſt ver⸗ 
laufen hatten, wurden vermißt und die Mütter 
eilten jammernd in die hellbrennenden Häuſer, 
um ſie zu ſuchen. Endlich ſpät in der Nacht 
gelang es, des Feuers Herr zu werden, aber 
nicht weniger als 38 Gehöfte bilden 
ein einziges, rauchendes Trümmer⸗ 
feld mit zahlreichen Kadavern im Feuer 
umgekommenen Viehes dazwiſchen. Der Scha⸗ 
den iſt außerordentlich groß, da nur ganz 
wenige der Abgebrannten ver- 


Palizeliche Rekannimachung. Die Erdarbeiten zur Erweiterung 


etwas reiten wollte, 


d. Js. bei Herrn Nicoiai zu feiern. Der Verein ift 
dem Weſtpreußiſ hen P Hoinzial⸗Sängerb und beigetreten 

— Ein Uebernachtungslokal mit 105 
Betten wird die Eiſenbahn⸗Verwaltung in der 
Nähe der Vockrodtſtraße demnächſt erbauen 
Die alten Uebernachtungslokale 
Hauptbahnhofe werden ſpäter zu Eiſenbahn⸗ 
beamten⸗Wohnungen umgebaut werden. 


Ren ſchkau, 2. November. 
— Verſetzung. Herr Lehrer Freitag, der 
gegenwärtig an der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule zu Liegnitz einem Kurſus bewohnt, iſt 
als Lehrer, Organiſt und Kantor der Stadt 
Oſchersleben gewählt und beſtätigt worden. 


BRIEF 


Mehreren Wählern der III. Abteilung. Abge⸗ 
ſehen davon, daß Ihr Eingeſandt anonym war, konnte 
es in der heutigen Nummer keine Aufnahme mehr 
finden, da bei feinem Eintreffen, der Redaktions⸗ 
ſchluß bereits erfolgt war. 


I 


u BEI WE 


des Bahnhofs Oftlotschin 


(9000 ebm Bodenbewegung) ſollen 


im öffentlichen Ausſchreibungsver⸗ 
fahren verdungen werden. Ange⸗ 
botshefte werden im Zimmer Nr. 27 
des diesſ. Geſchäftsgebäudes gegen 
15 Mark bar verkauft. Die 
Zeichnungen können im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Bahnmeiſterei Ottloſchin 
eingeſehen werden. 

Die Angebote ſind bis zum 


8. November d. Js., 


vormittags 11 Uhr 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Erdarbeiten in Ott⸗ 
lotſchin“ an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden. Um die angegebene Zeit 
werden die eingegangenen Angebote 
im Zimmer Nr. 36 in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter eröffnet. 
Thorn, den 2. November 1906. 


Der Vorſtand der Eiſen bahn⸗ 
Betriebsinſpektion. 


Einfach möbl.Herrenzimmer 


gef Gefl. Preisoff. L. Geſchäftsſt. d. Z. 


Fernſprecher 446. | TE 


am 


—— — 


Das 


Gegen dieſes 


Brennerei des 


die helfend 
Frau namens 


ſichert ſind. Für die zahlreichen Obdach⸗ 
loſen wurden Baracken aufgeſtellt. * 


T Die Freiſprechung der Stiftsoberin 
von Heusler in München, worüber wir be- 
reits berichteten, iſt wieder einmal ein ſpre⸗ 


chender Beweis für die Wohltätigkeit derjeni⸗ 
gen Beſtimmungen unſerer Strafprozeßordnung, 
welche die Wiederaufnahme eines 
rechtskräftigen Verfahrens ge⸗ 
ſtatten. Die Wiederaufnahme des Berfahrens 
iſt ein Zugeſtändnis, das der Billigkeit von 
dem ſtrengen Recht gemacht wird, es zeugt 
davon, daß der Geſetzgeber ſich wohl bewußt 
war, daß jede Rechtſprechung Menſchenwerk 
iſt und daß ſie auch allen Mängeln unterliegt, 


werden. 
die menſchlichen Dingen nun einmal anhaften. 


ſten Jahre ſollen Verſuche .mi: 
ſchinen gemacht werden. 
„Kronſtadt, 3. November. Vor dem Marine- 
kriegsgericht kam geſtern die Anklage gegen 26 
Matroſen des Panzerſchiffes „Slawa“ 
Verhandlung. Die Matroſen ſind der Meuterei 
und Gehorſamsverweignrung angeklagt, be⸗ 
gangen am 17. Juni dur 
zwei Quartiermeiſter, die als A 
an Land zu ſetzen. Der 
25 Mann zur Einreihung in Strafabteilungen. 
Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 
Marſeille, 3. November. Die Leichen der 
16 beim Untergang des Lutin Verunglückten 
trafen geſtern hier ein. Die Särge wurden, 
geleitet von Vertretern aller Behörden und 
einer zahlreichen Menge, in eine Kapelle über⸗ 
geführt. Am Nachmittag fand eine Trauerfeier 
ſtatt. Die Särge wurden darauf in feierlichem 
Zuge zum Bahnhofe gebracht, um nach der 
Heimat der Verunglückten übergeführt zu 


—— 2 — 


Die Regel iſt natürlich, daß ein rechtskräftig 
gewordenes Urteil unanfechtbar und unum⸗ 


ſonen, deren Unſchuld im Wiederaufnahme⸗ 8 gu 8 
verfahren erwieſen wird, ein Entſchä⸗ 
digungsanſpruch gegen den Staat ge⸗ 


— 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 


(Ohne Gewähr.) 


ſtößlich bleibt, aber die Regel muß im In⸗ Berlin, 3. November. 2. Nov. 
tereſſe der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit | Privatdiskont. t. 54 | 5% 
Ausnahmen zulaſſen. Wer durch gefälſchte | Olterreihiihe Banknoten . 85,10 | 85,15 
Urkunden oder meineidige Zeugen überführt 5 85 4 ERE 215,95 | 215,75 
worden ift, oder wer neue Talſachen oder Ber | 3, pat. . 1905 97,90 98.— 
weismittel aufzuführen in der Lage iſt, die | 3 pgt. 7 86,25 86,20 
feine Unſchuld begründen, der kann die Wieder: | 9; pt. Preuß. Konſols 1915 98, -- 98,10 
aufnahme des Verfahrens mit Erfolg be: BE Thorn Stadtauleide 3 
treiben. Freilich kann auch gegen denjenigen, et N e Bi wi 
der ſolche Freiſprechung durch ſolche unlauteren [3 ½ 081. Wpr. Neulandſch. 1 Pfbr. 76,- 95,90 
Mittel herbeigeführt hat, das Verfahren | ? P3t. . 1. 84, — 84,— 
wieder aufgenommen werden. Die Wieder: FT = 
aufnahme kann auch noch betrieben werden, 5 81. dm ana. 88,90 ze 
wenn der; Verurteilte die Strafe bereits ver- | Gt. Berl Straßenbahn. 182,60 | 183.40 
büßt hat; ja ſelbſt nach ſeinem Tode können | Deutſche Bank. . . . . a 237,80 | 238,50 
die Verwandten die Wiederaufnahme bean⸗ 8 * e 
tragen, um die Ehre des Verurteilten zu rei⸗ Ag. Eitel. 2 20875 209.5 
nigen. Freilich iſt dem zum Tode Verurteilten Bochumer Gußltahl . . . 233,25 | 233.10 
er a A 2 nn Begnerder ee ga Be 20 

o desſtrafe heben deshalb immer her⸗ X, EEE ER ö j 1, 
vor, daß dieſe Strafe es unmöglich uhr Kain en 5 3 — RL 
etwaige Irrtümer durch Wiederaufnahme des „ Mai. 182.2 | 18860 
Verfahrens wieder gut zu machen. Im übri⸗ 1 et ee Me 
gen iſt durch ein beſonderes Geſetz den Per- Rrssen: T 164,25 


7 * 


Reichs bankdiskont 6%. Lombardzinsfus 70%, 
— 


währt, wenn ſie durch die Strafvollſtreckung 
einen Vermögensſchaden erlitten haben. 


Berlin, 3. 


Memel, 3. November. An dem Kätner 
Bertſcheit zu Ramutten, Kreis Heydekrug, 
wurde ein Raubmord verübt. Geraubt wurden 


Täter iſt wahrſcheinlich der etwa 22 Jahre 
alte ruſſiſche Deſerteur Ptiſchkin, der ſich ſeiner 


Städtiſcher Zentral: Viehhof in Berlin. 


50 Mark und eine ſilberne Taſchenuhr. Der A 932 bie 25 Mk., e) — bis — 


7 


November. (Eigener telephoniſcher 


Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3210 Rinder, 917 
Kälber, 8539 Schafe, 10 218 Schweine. 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 
Rinder. Ochſen a) 86 bis 90 Mk., b) 81 bis 85 Mz., 
e) 69 bis 75 Mk., d) 62 bis 66 Mk. Bullen: a) 82 
bis 86 Mh., b) 77 bis 81 Mk., c) 66 bis 70 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 69 bis 70 
a 68 bis 69 Mk., d) 63 bis 68 M., e) 58 bis 
62 Mk. Kälber: a) 96 bis 100 Mk., b) 90 bis 85 
Mk., c) 76 bis 86 Mk., d) 72 bis 68 


Pfund in Pfennig): 


k. Schafe: 
is 81 Mk., c) 66 bis 71 


b) 78 
Mk. Schweine: 


2) 66 bis — Mk., b) 63 bis 65 Mk., c) 58 bis 62 
k. d) 60 bis — Mk. 


Uniform entledigte und ſchwarzes Zivilkoftüm 
angezogen hat. Mit einem anderen ruſſiſchen 
Deſerteur, namens Parchamenlo, der etwas 
deutſch ſpricht, ſoll Pliſchkin über Tilſit weiter 
gereiſt ſein. 


Geeſtemünde, 3. November. Zwiſchen den 
Reedereien der Fiſchdampfer und den aus⸗ 
ſtändigen Mannſchaften iſt eine Einigung 
bande gekommen; damit iſt der Ausſtand 
eendet. 


Petersburg, 3. November. Auf einer im 
Handelsminiſterium abgehaltenen Konferenz 
wurde feſtgeſtellt, daß in dieſem Jahre die 


Von Niemetz & 


— — — — 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Eidem per Fuks, 2 Traften: 1190 kieferne Rundhölzer. 


Co. per Pullik, 11 Traften: 2180 


kieferne Rundhölzer, 1216 und 6400 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 14 000 kieferne Sleeper, 
52 000 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 220 
eichene Rundſchwellen, 13 900 eichene einfache und zwei⸗ 
fache Schwellen, 60 Rundelſen. Von Lerner per Kahn, 
2 Traften: 4020 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 4170 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
19 eichene Rundſchwellen, 700 eichene einfache und 
zweifache Schwellen. Von D. Franke per Danowski, 
8 Traften: 9100 kieferne Balken, Mauerlattten und 
Timber, 650 kieferne Sleeper. 


landwirtſchaftlichen Maſchinen für den Be⸗ 
darf der nach Sibirien und anderen Gebieten 
auswandernden Bauern im Auslande beſtellt 
werden müſſen, da die ruſſiſchen Fabriken fie 
nicht rechtzeitig zu liefern vermögen. Im näch⸗ 


Bekömmlicher werden die Speisen mit 
22 Sie regt Appetit u. 
Würze. Verdauung wohl- 
tuend an, wird da- 
her auch zur Krankenkost ärztlich 
empfohlen. In allen Flaschengrössen 


zu haben bei Anders & Co., Ioh. C. A. Guksch, Drogenhandlung, 
Breitestrasse 32, 


Wegen gurruheſetzung wollen wir unſer über 60 Jahre 
beftehendes 


Manufakturwarengeschäft 
mit in allerhester Lage am Markt gelegenem 
Grundstück 


mit oder auch ohne Lager, verkaufen. 
Es Iit dies ein felten günftiges Angebot für einen 
tüchtigen jungen Mann mit ca. 15-20 000 Mk. Kapital. 
Das Haus eignet ſich auch zu jedem anderen Geſchäft, 
da der Platz geſchäftlich große Vorteile bietet, — Reflektanten 
wollen ſich baldmöglichſt melden bei 


Firma Sally Borchardt, 


Jastrow 1. Westpr. 


Billig zu verkaufen 


ein Billett = Bäuschen. 
Reederei W. Huhn, Thorn. 
Telephon⸗Anſchluß 369. 


rfahrener, bilanzſicherer 
Buchhalter 
ern Buchführung in d. Abend 0 
Neueinr., Erled. rücft. Bücher. Off. 
w Chiffre Z F. 1005 an d. Geſchſt. 


0 
Ein Schatz 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


für die Küche ist Cibils 
flüssiger Fleischextrakt. 


Rindergottesdienit 


am Reformationsfeft erſt 


um hr. 
Garnisonkirche. 


— 
Bitte Sonntag nachm von 5 Uhr 
ab meiner 


Wild und- 
Konservendekoration 


Beachtung zu [chenken. 


Heinrich Netz. 
EEE IT RT 


inte Sclasel 


mit Beköstigung 
von jungem Handwerker solort 


gesucht. Gefäll. Angebote an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


chen Ma⸗ 
zur 
ch die Weigerung, 


gitatoren galten, 
Gerichtshof verurteilte 


2 


Bezahlt 


Nees e 

Die Geburt eines 

Sohnes 

beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 8 
Thorn, d. 2. November 1906. 
A, irmer u. Frau. 
Seereise 
Ordentliche Sitzung 
der Stdtverordneten - Versammlung 
am Mittwoch, den 7.Noobr. 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 

363. Anfrage des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten Wartmann und Ge⸗ 
noſſen an den Magiſtrat be⸗ 
treffend die Anliegerbeiträge für 
die Graudenzer⸗ und Linden⸗ 

traße Thorn⸗Mocker. 

64. Antrag des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten Aronſohn und Genoſſen 
betreffend die Einführung von 
Schlachtvieh aus Rußland in 
die Stadt Thorn. 

365. Neuwahl der bürgerlichen Mit⸗ 
glieder und Stellvertreter für 
die verſtärkte Erſatz⸗Kommiſſion 
auf 3 Jahre. 

366. Bewilligung von Mitteln für 
die am 7. und 8. Juli 1907 
hierſelbſt ſtattfindenden Abge⸗ 
ordnetentage des Deutſchen 

Kriegerbundes und des Preußi⸗ 

ſchen Landes⸗Kriegerverbandes. 


367. Protokoll über die ordentliche 

ahres⸗Reviſion des Kinder⸗ 

heims und des Waiſenhauſes 

am 24. Oktober 1906. 

368. Protokoll über die ordentliche 
Jahresreviſion des Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stifts am 27. Oktober 


1906. 

369. Verpachtung des ſüdlich vom 
alten Dansker belegenen Platzes 
an die Firma E. Drewitz für 
die Zeit vom 1. Oktober 1906 
bis 1. April 1908. 

370. Vorberatung der Baubeſchrän⸗ 
kungen für die ganze Stadt 
bezw. einer Aenderung der Bau⸗ 
8 für die Stadt 

horn vom 24. Februar 1902 
durch eine gemiſchte Kommiſſion 
und Wahl von 4 Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Mitgliedern für dieſe 
Kommiſſion. 

371. Erlaß einer Polizeiverordnung 
betreffend Baubeſchränkungen 
für einen Teil der Bromberger 
Vorſtadt. 

372. Uebernahme der Badeeinrichtung 
in der Oberförſterdienſtwohnung 
in Gut Weißhof. 

373. Kündigung des Vertrages über 
den die Jagen 89 und 101 von 
Guttau durchſchneidenden Fuß⸗ 


weg. 

374. Bewilligung der Begräbnis⸗ 
koſten für den verunglückten 
Gärtner Biskupski und Be: 
ſchäftigung und Löhnung der 
Witwe als Arbeiterin bis zur 
Regelung ihrer Anſprüche. 

375. Vereinbarung zwiſchen dem 
Herrn Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen (Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung) und dem 
Magiſtrat Thorn bezüglich der 
Kabellegung in der Bromberger⸗ 
ſtraße. 

376. Verlängerung des Pachtver⸗ 
trages mit der Leibitſcher Mühle 
bezüglich der Fiſcherei in der 
Drewenz vom 1. Oktober 1906 
ab auf weitere 3 Jahre. 

377. Herabſetzung der Pacht für die 
Einwohner = Wohnungen in 
Chorab. 

378. Verpflegungskoſten für den in 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt Kon⸗ 
radſtein untergebrachten Förſter 


Eſſer. 

379. Abſendung des üblichen Weih⸗ 
nachtsgebäcks an die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften. 

380. Bewilligung des Patronatsbei⸗ 
trages für die Reparatur- und 
Neubauten auf dem Pfarrgut 


Scharnau. 
381. Bewilligung der Mittel für 
Anſchaffung eines Muſeums⸗ 


ſchrankes. 

382. Protokolle der monatlichen or⸗ 
dentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 
31. Oktober 1906. 

383. Jahresabſchluß der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe Thorn-Mocker für 
das Rechnungsjahr 1905/06. 

384. Rechnung des Kämmerei⸗Kapi⸗ 
talienfonds für 1905. 

Thorn, den 2. November 1906. 


Der Vorsitzende 
dor Stadtverordneten - Versammlung. 


Kleie-Vorsteigeiung, 


Am Freitag, d. 9. Nov. d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 
werden im Geſchäftszimmer der 

Zweigverwaltung 


Roggenkleie, Fußmehl le. 


verſteigert. 


Königliches Proviantamt Thorn. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 


. Wähler der 3. Abteilung! 
Wählt Montag, d. B. d. Mis. 


zu Stadtverordneten die allein von Wählern 
der III. Abteilung in öffentlicher Wähler⸗ 
veriammiung ordnungsmäßig aufgeitellten 


1; 
2. 
3. 


k. Kube, 


1500 Scheffel 
Schlacken kohlen 


werden am 


Freitag, den 9. November 
nachmittags 3 Uhr 

im Betriebsmat⸗Magazin auf Haupt⸗ 

bahnhof Thorn an der Podgorzer 

Unterführung öffentl. meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft 

Betriebsmat. Magazin. 


Sradhrerordneksumahl! 


Alle Wähler der 


zweiten Abteilung 


werden behufs Aufſtellung der 
Kandidaten zu einer 


allgemeinen Vosanmlund 
Montag, d. 5. November, 


abends 8'/, Uhr 
nach dem Vereinszimmer des 
Artushofes eingeladen. 


Der Vorstand des Bürgervereins. 


Vertreter 


von erſter Berliner Eſſenzen⸗ 

fabrik geſucht zur 

führung einer Senfntionellen 
Sepezialität. 


Offerten unter „Essenzen“, 
Berlin 6 poftlagernd. 


Agenten, 


die ſich mit dem Verkauf und Be. 
leihung von Staatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bis 30 Mk. 
verdienen. Off. u. „Agenten“ bef. 
Haaseustein & Vogler, A. & 
. 

Wer erteilt einem jungen Mann 
Unterricht im 


Schiffsbauzeichnen ? 
Gefl. Offerten zu richten B. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Ein Ahachtmeistel 


zuverläſſig, mit ca. 15 Arbeitern von 
ſogleich geſucht vom Baugeſchäft 
Mehriein. 


Zum Eisenbahnbau Eichicht- 
Lobenstein, Los 3, werden tüchtige 


RUHR 


geſucht. Dauernde Winterarbeit. 
Stundenlohn 36 und 37 Pfg. Zu 
melden auf der Bauſtelle Klettigs- 
mühle b. Wurzbach (Reuß). 


Haan u Med 
Ein baufburiche 


von ſogleich ge 90 Pf. Tagelo 
geſucht. Feledrich rah 2 


file Buchhallerin 


wird geſucht. Offerten unter Chiffre 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Maumsboiger Biel, 


Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 


un kun 


Wellileisch. 


Kandidaten: 

Sieg, Mittelſchullehrer, 

Schloß, Landgerichts⸗Oberſekretär, 
Schuchardt, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Ingenieur, 


Prokuriſt. 
Der Wähler-Ausschuss, 


Ein⸗ 


Stadtverordnstenwahll 
Die Wähler der dritten Abteilung 


bitten wir, bei der Stadtverordnetenwahl am 
Montag, den 5, de. ts. 


für die folgenden Herren eintreten und ihre Stimmen abgeben zu wollen: 
Kaufmann Ackermann, 
Uhrmacher Lange, 
Baugewerksmeiſter Richter, 
Mittelſchullehrer Sieg. 
Thorn, den 2. November 1906. 


Der Vorstand des Haus- und Grundbesitzer-Vereins. 


Sindtperordnetenwahl. 


Um bei den diesmaligen Wahlen eine Einigkeit aller Wählergruppen 
zu erzielen, hatte der unterzeichnete Vorſtand beſchloſſen, feinen Mitgliedern 
und den Wählern der III. Abteilung die Wiederwahl der 3 ausſcheidenden 
Stadtverordneten, Herren Ackermann, Schless und Sieg und für den ver⸗ 
zogenen Herrn Plehwe wieder die Wahl eines Gewerbetreibenden vorzu⸗ 
ſchlagen. Auch in der allgemeinen, vom Bürgerverein einberufenen, erſten 
Wählerverſammlung für dieſe Abteilung kam dieſelbe Auffaſſung zur 
Geltung, indem die alten Stadtverordneten, wieder — und Herr Uhrmacher 
Lange neu aufgeſtellt wurde. 

Wider Erwarten hat die zweite Wählerverſammlung der III. Ab⸗ 
teilung ſich dem nicht angeſchloſſen, ſondern einen anderen Kandidaten zur 
Wahl geſtellt. Der nach Zeitungsnachrichten in der geſtrigen, von Beamten⸗ 
ſeite einberufenen dritten Wählerverſammlung erhobene Vorwurf, daß der 
Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein einem Zuſammenſtehen widerſtrebte, trifft 
nicht zu, indem nicht er, ſondern wie ausgeführt, von jener Seite, der zum 
Zwecke der Einigung gefaßte Beſchluß der erſten Wählerverſammlung, um⸗ 
geſtoßen wurde. Die Verſammlung des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins 
hat ihren Beſchluß, anſtelle des Herrn Oberſekretärs Schloss einen neuen 
Kandidaten aufzuſtellen, erſt gefaßt, nachdem die gleichzeitig tagende zweite 
Wählerverſammlung unſeren ihr öffentlich mitgeteilten Antrag einig vor⸗ 
zugehen, durch die Ablehnung der Kandidatur Lange zurückgewieſen hatte. 

Die volle Schuld, das angeſtrebte gemeinſame Vorgehen diesmal 
verhindert zu haben, trifft alſo nicht den Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein, 
ſondern diejenigen, die durch ihr Sondervorgehen gezeigt haben, daß fie 
es nicht über ſich zu gewinnen vermochten, ihre eigenen Intereſſen zurück⸗ 
zuſtellen. Die Wähler der 3. Abteilung find am Montag, den 5. d. Mis. 
in der Lage, hierzu Stellung zu nehmen. 

Thorn, den 2. November 1906. 1 

E 


Der Vorstand des Haus- u. Grundbesiizer-Vereins 
Paui Meyer, Vorſitzender. 


Reichskrone. | pi Th 


a I 


der Pustakinder. 
In den unteren Räumen von 

5-7 Uhr und von 11— 1 Uhr, im 

großen Saal von 8—11 Uhr. 


Original - Wiener - Schrammen. 


— Anfang 6 Uhr. — 


Ausichank der \ A. Gomoll. 
Jay schen raue. Taigarten. 
eue Damenkapelle! Joden Sonntag : 


Heute, Sonntag, von 11 Uhr | Samilien = Kränschen 


vormitlags: wozu freundlichſt einlahet = 
» er. 
Früh- Konzert. 
Hochachtungsvoll Halt 1 Halt t 


S. Behrend. 


Im Bürgerlokal 


„Ultime, 


Bürger- Garten. 


(Schaubuden = Platz.) 
Bom 1. bis 4, November : 


Letzter, diesjährig er 


A ielſeiti W̃ { 
a ai | Jahfmarkis- Rummel 
heute Sonnabend, von b Uhr a: Jagen, Drahtseil - Riesen - Luft- 
Deutsche Ri Luft- 
W u r 8 t schankel, Barrussels, Photo- 
ra e, * 

Essen. Jen bas, Sonessbuden u. 

andere Schaustellungen. 

Hochachtend um zahlreichen Beſuch bitten 
K. Vorwerk. Die Beſitzer. 


„ 


print - Vera für Wisssuschafs un Kun, 
Vorträge 


des enn Dr. Gebauer, 

Profeſſors an der Kaiſer⸗ Wilhelm ⸗ Akademie in Poſen, 
am 16., 23., 30. November und 7. Dezember ds. Js. 
abends 8 Ahr 
in der Huld der Knabenmittelichule 


„Anardismus in der Welfgeidhichte“. * 


Eintrittskarten werden an Mitglieder des Coppernicus = Vereins 
und deren Angehörige und an Mitglieder des Lehrer⸗Vereins und deren 
Angehörige zum Preiſe von 3 Mark für alle vier Vorträge, an Nicht 
mitglieder zum Preiſe von 4 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck bis zum 16. Nove nber incl. verkauft. 

Eintrittskarten für Einzelvorträge zum Preiſe von 1 Mark und 1,25 
Mark und Schülerkarten zum Preiſe von 50 Pfg. werden an der 
Abendkaſſe verkauft. 


Der Vorstand 
Boethke. 


Artushol. 


Sonntag, den 4. November, 
abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher 
Leitung ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 

Zur Aufführung gelangen u. a.: 

Ouvertüren: Weber „Precioſa“, Supps „Dichter und Bauer“; 
Fantaſien: Meyerbeer „Der Prophet“, Strauß „Fantaſie über neuere deutſche 
Lieder“; Walzer: Strauß „Künſtlerleben“, Ziehrer „In lauſchiger Nacht“, 
» otena „Ein Liedel für die Friedel“, Millöcker „Der Bettelſtudent“, 
Böhme „Im Berliner Nachtomnibus“, Potpourri, Holländer „Willſt dun 
mein Couſinchen ſein“ a. d. Revue: „Der Teufel lacht dazu“ (neu). 


TIVOLI. 


Heute Sonnabend, den 3. November 1900: 


Melion⸗Honzert. 


Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Sonntag, den 4. November findet das Konzert von 
nachmittags 4 Uhr an ſtatt. f 
Buserwähltes Programm. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 4 November, 


Großes Familien⸗Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke. 


Kariouhanvoroia in han. Sta0t-Jheater. 


Mittwoch, den 7. November, | Sonntag, den 4. November / 
abends 8 Uhr nachm. 3 Uhr (halbe Preife) : 


Sitzung. Egmont. 


im Vereinslokale Martin. Trauerſpiel in 5 Aufzüg. v. 


60 
4 Mal en A (Muſik von L. van Beethoven) 
5 : abends 7½ Uhr: 


3. Bericht aus den Monatsheften. Neuheit! Ne uhelt! 


Der Vorſtand. J ! h h fi 2 N 
Ziegelei: Bark. |... JENE. 


Sonntag, den 4. November, | Dienstag. Der Scwabenftrei® 
von nachm. 4 Uhr an | Dienstag, den 20. Novemb 


Sin!" Vorkrag, 


8 en Nr. 18. 4 des Herrn Dr. N 
ee a 8 un „Der Kampf gegen 15 
| Geschlechts - Krankhelle, 


im großen Saale d. Schützen 


77 „ N 5 ! 
W 1 en 01 (2 fe Eintritt frei! Jedermann willommes 
Thorn-Mocker. Beutsche Gesellschaft lu, 
Morgen Sonntag von 4 Uhr Bekämpfung aa 
m A N 2 Der Aerzte-Verein zu 162 
Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. Ortsverein der Schne'tet N 
In den vorderen Räumen Unter- (Hirsch-Duncker). 1906: 
haltungs-Musik wie bekannt. Montag, den 5. November 5 


abends 8 Uhr bei Nicola: 
Einziehung der Beitrage, 
Aufnahme neuer Maler 


Der Vorſt 810. ö 


Hierzu ein zweite® er. 
und zwei Unterhaltungsblä te 


Fleischergesellen 
haben keinen Zutritt! 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 


Fr. Welk. 


Es war einmal. 


Romantiſche Familiengeſchichte von Rudolf Bode. 
8 = Be > 


(20. Fortſetzung.) 

Der Wirt zögerte mit der Antwort. Dann meinte er: 
„Das Ding würde Ihnen aber teuer kommen, Herr. Ich 
würde mir meine alte Kundſchaft verſchlagen oder anderweit 
Rat ſchaffen müſſen, und das müßte ich mit auf den Preis 
für Sie legen.“ 

„Seh ich ein, Herr Wirt. Zunächſt hole ich meine An⸗ 
gehörigen zum Eſſen. Bis wir fertig und ſatt ſind — das 
wird heute ſeine Zeit dauern —, können Sie die Sache mit 
Ihrer Frau überlegen und Ihre Berechnung aufſtellen. Ja, 
und daß ich es nicht vergeſſe: laſſen Sie für uns in einem 
ſeparaten Zimmer decken — ſechs Gedecke, nicht wahr, Herr 
Doktor, Sie erweiſen uns die Ehre? — und ſtellen Sie uns 
einen guten Roten warm, eine Feine vom Rheine und eine 
Nate. von Ihrem beſten Sekt kalt. Nach Tiſch trinken wir 

zaffee.“ 

Man ſah, der Mann war ans Befehlen und Regieren 
gewöhnt. Das Mahl verlief in der glücklichſten Stimmung 
und zu allgemeiner Aae ach Tiſch rief Herr 
Decker jun. den Wirt: „Nun, überlegt? Wollen Sie uns die 
Wohnung geben?“ 

„Ja, wenn wir über den Preis einig werden —“ 

„Gut, fo wollen wir die Zimmer ſehen.“ 


Die ganze Geſellſchaft zog nach oben. Wenn man die 
0 e Etage nahm, ſo war es eine geräumige und bequeme 
9 5 7 Hier und da wurde noch ein Möbel, ein Teppich, 
eine Portiere, ein anderes Bett gewünſcht, aber im all⸗ 
emeinen und auf ein Jahr befriedigte das Ganze voll⸗ 
ommen. ? . 

„Und nun der Preis für Wohnung, Bedienung und volle 
Koſt, Herr Wirt!“ forderte der jüngere Herr, „Bier, Wein, 
und Spirituoſen werden beſonders berechnet, Trinkgelder und 
Geſchenke kommen auf mein Konto. Was ſoll ich Ihnen 
bezahlen?“ 

„Ich habe gedacht, unter tauſend Mark für Perſon und 
Jahr könnte ich es nicht tun.“ 

„Mann, ſind Sie toll? Denken Sie, ich will Sie ruinieren? 
Fünftauſend Mark! Dabei gehen Sie ja zugrunde! Sagen 
wir achttauſend, dabei können Sie beſtehen, vielleicht fällt auch 
noch ein neues Kleid für Ihre Frau dabei ab, die ſo ſchönes 
Eſſen kocht, und man darf dann wohl auch einmal einen 
kleinen Extrawunſch in bezug auf Tafelfreuden ausſprechen. 
Und damit Sie die Sache für abgemacht halten und nicht in 
Verlegenheit geraten — der erſte April ſteht ja vor der Tür 
— will ich für das erſte Vierteljahr gleich vorausbezahlen. 
Einverſtanden?“ 

Der Wirt 1 5 ſich unt nahm ſchweigend zwei 
Tauſendmarkſcheine in Empfang, die er am liebſten geküßt 

ätte. ö 
Herr Decker jun. führte, während ſeine Frau und Kinder 
nach dem Bahnhofe gingen, um das Gepäck nach dem Gaſt⸗ 

ofe ſchaffen zu laſſen, uns Männer nach einem breiten 
enſter, das einen Blick auf ſein Elternhaus geſtattete, und 
egann: „Vater, würdeſt du gegen einen Neubau unſeres 
Hauſes ſein?“ 


Nachdruck verboten.) 
ir ik Roderich?“ rief der alte Mann ganz 
entſetzt. 

„Nein, nein, Papa, unter keinen Umſtänden! Aber aus⸗ 
bauen, veredeln im Innern wie im Aeußern. So wie jetzt 
fieht es ja doch zu erbärmlich aus.“ 

„Das iſt ja leider wahr. Ich fürchte nur, um für uns 
alle Platz zu ſchaffen —“ 

„Reicht kein Ausbau hin. Sicher! Ich möchte dir des⸗ 
halb vorſchlagen, laß uns verſuchen, ob wir nicht die beiden 
Nachbarhäuſer links und rechts ankaufen können, die ja auch 
jedes ihren Anteil am Stadtgraben haben; breiter wie das 
unſerige ſind ſie ja auch.“ 

„Ja, was willſt du denn eigentlich, Roderich?“ 

„Bauen, Vater, bauen! Sieh, wenn wir die Nachbar⸗ 
häuſer bekämen, dann würde das unſerige der Mittelbau, 
der, höher als jetzt, nichts weiter enthielte als unten eine 
vornehme Flurhalle mit den Zugängen nach links und rechts 
und oben einen Saal für die Feſtlichkeiten der Familie. 
Die Nebenhäuſer riſſen wir nieder und bauten dafür zwei 
hübſche, feine Wohnhäuſer auf, welche als die beiden Flügel 
des Mittelbaues unſere Wohnungen enthielten, das eine für 
dich und die Kinder, wenn ſie ſo weit ſind, daß ſie allein 
wohnen müſſen, das andere für Anna und mich. Und denke 
nur: die drei Gärten in einen zuſammengezogen, was ſich 
daraus machen ließe! Es wäre ja herrlich für deine und 
unſere alten Tage, und man wüßte doch, wofür man ſich 
gequält hat! Was meinſt du, Vater?“ 

Der alte Mann ſeufzte. „Ja, ja, Roderich, das kann 
ja ſehr ſchön werden, aber in meinen Jahren liebt man mehr 
das Alte als das Neue. Uebrigens ſind das ungefangene 
Fiſche.“ 

„Wenn Sie damit die beiden Nachbarn meinen,“ 
miſchte ſich hier der Wirt ein, „— die würden wohl zu 


„Schön, und der andere Nachbar?“ 

„Iſt ein kleiner Gemüſegärtner und kocht jeden Herbſt 
Mohrrübenſaft, womit er einen ſchwungvollen Handel in der 
Stadt und weit weg nach außerhalb treibt. Der ſteht ganz 
anders da als der Schuſter, dem wird es in ſeiner Haut zu 
enge. Er fahndet längſt auf einen Käufer mit barem Gelde, 
an dem ein paar Tauſend zu verdienen ſind. Er möchte ſich 
Be gerne etwas Größeres kaufen und ſein Geſchäft aus⸗ 

nen. 


„Aber auf dieſe Weiſe liegen die Verhältniſſe ja fo 
günſtig wie möglich! Es würde ſich alſo nur um deine 
Genehmigung handeln, Papa, ob ich vorgehen darf oder 
nicht.“ ü 5 5 

„Kind, ich werde doch nicht nein ſagen, wenn dir die 
Sache Freude macht! Du bezahlſt es ja.“ 

„Danke, VBäterchen. Aber es handelt ſich hier gar nicht 
um eine Liebhaberei oder ein Privatvergnügen von mir. 
Mache dir doch unſere Lage klar. Mit meinen Eltern im 
Elternhaus zu wohnen, die Sehnſucht gerade hat mich ja 
nach Hauſe getrieben. Nun iſt unſer Haus aber ſo eng, daß 
wir bei den beſcheidenſten Anſprüchen nicht Platz darin finden. 
Da habe ich mir während der langen Seefahrt den Plan ſo 
zurecht gelegt, wie ich ihn dir vorhin entwickelt habe. Dann 
bleibt unſer Haus ſtehen, wind der Hauptteil und Mittelpunkt 
des ganzen Baues, wir ſitzen beiſammen und wohnen doch 
immer in unſerem alten, nur erweiterten Hauſe.“ 

Der Alte reichte ihm die Hand hin: „Na, alter Junge, 
verzogen haben wir ja unſeren Einzigen von Anfang an, ſo 
wirſt du ja wohl auch jetzt deinen Willen durchſetzen. Ob ich 

mit meinen Kindern in einem großen oder kleinen Haufe 
wohne, das wird an meinem Glück nicht viel ändern. Die 
Sache kann ja auch ſehr ſchön werden, aber warum eilſt du 
nur ſo, als ſäße wer mit der Peitſche hinter dir?“ 

„Stimmt, Papa. Und zwar iſt es das unbarmherzigſte 
von allen Weibern, das mich treibt: die Zeit. Wir haben 
heute ſchon den 28. März. Vor dem 1. April müſſen die 
Käufe abgeſchloſſen ſein, damit die Wirte ihren Mietern zum 
1. Juli kündigen und ſich ſelbſt eine neue Wohnung ſuchen 
kbanen. Und bis zu demſelben 1. Juli müſſen unſere Bau⸗ 
pläne fertiggeſtellt, geprüft, genehmigt, müſſen die Materialien 
und die Arbeitskräfte beſchafft ſein, damit das Werk nach dem 
S der Leute ſofort beginnen kann. Es iſt ein großes 
Stück Arbeit, Papa, drei Häuſer und drei Gärten in drei 
Vierteljahren fo fix und fertig hinſtellen, daß wir übers Jahr 
um dieſe Zeit einziehen können. Da hat man keinen Tag 
übrig, denn jeder Tag, den wir hier im Gaſthofe wohnen, 
erhöht uns die Baukoſten.“ 

Meine Zeit war um, das Amt rief, ich mußte mich 
empfehlen. 

„Gut,“ rief Herr Decker jun., „ſo geht jeder ſeinen 
Geſchäften nach. Aber zum Abendeſſen um 7 Uhr ſitzen wir 
wieder zuſammen um den runden Tiſch, nicht wahr, Herr 
Doktor?“ N 
Als ich abends ein klein wenig zu ſpät und daher haſtig 
in unſer kleines Speiſezimmer trat, wo die Familie ſchon 
verſammelt war, entfuhr mir zunächſt ein unwillkürliches 
„Ah“, das von einem allgemeinen Gelächter beantwortet 
wurde. Denn Arm in Arm traten mir entgegen der Herr 
Regiſtrator und ſein Sohn in funkelnagelneuen hechtgrauen 
Sommeranzügeu und triumphierend auf dem alten kahlen 
Schädel brüſtete ſich — ein blaues Sammetkäppchen, eine 
Art türkiſcher Zez mit einer goldenen Troddel daran, die 
hinten baumelte und ſchelmiſch bald hinter dem linken, bald 
hinter dem rechten Ohre hervor um die Ecke lugte. Der 
Alte ſelbſt aber, der ſonſt immer dunkel und altmodiſch 
gekleidet ging, auch ſeinen geliebten Zylinder ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen mochte, ſchaute wehmütig darein und machte ein 
Geſicht wie ein Neufundländer, dem man einen Damenhut 
auf den Kopf gebunden hat. 

„Ei ei, Herr Regiſtrator!“ rief ich ihm fröhlich entgegen, 
„Sie haben ſich ja außerordentlich zu Ihrem Vorteil ver⸗ 
ändert! Geſtern noch ein Karpfen, heute ein eleganter Hecht. 
Brillante Mauſerung!“ 

„Ach, Herr Doktor, ſpotten Sie nicht! Ich komme mir 
vor wie ein geputzter Affe. Und dieſe blaue Nachtmütze! 
man weiß ja gar nicht, ob man etwas auf dem Kopfe hat. 
Da wollte ich doch lieber mit einem Gardehelm zu Bett 
gehen, als mit ſolch einem Lappen bei Tage Staat machen. 
Aber was hilfts! wer unter die Wölfe gerät, muß mit ihnen 
heulen.“ 

„Aber, Papa!“ ſchalt die junge Frau, „deine hübſchen 
Kinder für Wölfe zu erklären! Und ſieht er nicht zehn 
Jahre jünger aus, Herr Doktor?“ 25 

„Einfach heiratsfähig, gnädige Frau.“ 

Wir ſetzten uns zu Tiſch. Herr Decker jun. erzählte von 
ſeinen Verhandlungen mit den Nachbarn. „Verkaufen wollen 
ſie ja beide,“ berichtete er, „wie der Herr Wirt uns vorher⸗ 
geſagt hat. Aber da ſie ſahen, daß mir an der Sache lag, 
wollten ſie mir gehörig zur Ader laſſen, um ſich erſt noch 
einmal an unſerem Blute ſatt zu trinken. Der Gärtner 


forderte ganz mutig zwanzigtauſend Mark. Na, er iſt ein 
ordentlicher Mann, der vorwärts will — ich habe ſie ihm 
bewilligt. Das Haus des Schuhmachers, der nicht einmal 
daheim war, iſt ein Wrack, aber die Frau dauerte mich. So 
vergrümt, verhungert, abgearbeitet — Anna, du weißt gar 
nicht, wie gut du's haſt, daß ich kein Säufer bin — und die 
drei armen Kinder ſo verkümmert! Als ich nach dem Preiſe 
frug, ſagte mir die Frau ganz offen, daß zehntauſend Mark 
Schulden auf dem Hauſe ruhten, daß ſie aber gern fünfzehn⸗ 
tauſend haben möchte, um für ihre Kinder etwas feſt und 
ſicher anlegen zu können. Na, da dachte ich: was dem einen 
recht, iſt dem anderen billig, und habe ihr — auch zwanzig⸗ 
tauſend geboten —“ . 

„Aber Roderich!“ riefen ſein Vater und ſeine Frau wie 
aus einem Munde. 

Er lachte. „Nahrungsſorgen? Na laßt nur, ſo lange 


Ihr beide lebt, denke ich, wird's ja zur Butter auf dem Brote 


noch reichen. Uebrigens, das verſpreche ich Euch: dieſer Bau 
ſoll die erſte und letzte Geldvergeudung ſein, die ich in der 
Heimat begehe. Aber die Heimat und der Vater ſind es 
ſchon wert, daß man etwas an ſie wendet, ach, und ich bin 
ja ſo glücklich, daß ich ſie beide wieder habe und daß ich es 
kann! Habe mich in dem wüſten auſtraliſchen Buſch ſo un⸗ 
ſäglich nach dieſen Tagen geſehnt, ſo viele Jahre wie ein 
Pferd dafür gearbeitet, habe den Segen Gottes in der Taſche, 
und nun ſollte ich armen Leuten nicht auch eine kleine Freude 
gönnen, wo ich ſelbſt ſo glücklich bin —?“ 

1 „Hat die Frau dein Geſchenk angenommen?“ fragte Frau 

mia. 

„Na ja, endlich! Sie zierte ſich erſt lange, wurde ganz 
rot, hantierte viel mit dem Schürzenzipfel und, wahrhaftig 
Anna, ich glaube, ſie wäre mir gern um den Hals gefallen, 
wenn ſie ſich nicht vor deinem Zorn gefürchtet hätte. Damit 
der Mann dem Gelde nicht zu Leibe gehen kann, habe ich der 
Frau vorgeſchlagen, daß ich jetzt nur die Hausſchulden be⸗ 
zahle, die übrigen zehntauſend aber als Hypothek auf unſer 
Grundſtück übernehme und für ſie und ihre Kinder verwalte 
und verzinſe, womit ſie auch ſehr einverſtanden war. Und 
ſeht doch an: wenn die beiden Häuſer niedergeriſſen find, 
dann find die beiden Bauſtellen eine jo groß wie die andere 
und haben für uns eine denſelben Wert wie die andere. Und 
nun ſollte ich der armen Frau weniger geben, wie dem 
wohlhabenden Nachbar, zur Strafe dafür, daß ſie ſo viel be⸗ 
ſcheidener iſt als jener?“ 

Sein Vater ſah ihn einen Moment mit leuchtenden 
Augen an, dann trank er ſein Bier aus und murmelte, als 
ſpräche er zu ſich ſelbſt: „Ja, ja, iſt die alte Geſchichte von 
dem Mammon und den ewigen Hütten, unſer Heiland denkt 

ſo.“ 

Sein Sohn fuhr herum zu ihm: „Nicht wahr, Vater? 
Ich bin immer der Meinung, man muß ſehr vorſichtig mit 
den armen Leuten umgehen und ſie ſich nicht zu Feinden 
machen, denn es könnte leicht paſſieren, daß in jener Welt 
die Sache umgekehrt wird, daß ſie die Mächtigen, die Ein⸗ 
flußreichen ſind und wir darben. Du glaubſt nicht, wie ich 
mich fürchte vor der Geſchichte von dem reichen Manne und 
dem armen Lazarus. — Nun aber genug von dem Handel! 
Morgen früh um zehn Uhr gehe ich mit den Leuten zum 
Notar, um die Kaufverträge abzuſchließen, morgen nachmittag 
ſuche ich mir den Baumeiſter auf, und dann erſt iſt der 
Wagen ſo weit im Rollen, daß er eine Strecke allein laufen 
kann. Dann, Kinder, beſehen wir uns die Gegend mit⸗ 
einander, nur morgen noch müßt ihr mit dem Großvater 
allein wandern. Und doch noch eins! „Er klingelte. Der 
Wirt kam ſelbſt. Er wurde gebeten, für morgen früh neun 
Uhr beim nächſten Gärtner fünf Kränze zu beſtellen, die Herr 
Decker mit den Seinigen auf dem Grabe der Mutter nieder⸗ 
legen wolle. 4 . 

Das Abendeſſen war vorbei, es war erſt wenig über acht 
Uhr. Was nun? Ich fragte den Regiſtrator, ob er ſeinen 
Kindern ſchon von unſeren Entdeckungen und dem letzten 
überraſchenden Funde erzählt habe. 

„Kein Wort,“ verſetzte er, „es iſt ja bis jetzt alles wie 
ein Sturmwind über uns hinweggefegt, ſo daß zu einem 
ruhigen 1 gar keine Zeit war. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft,“ fügte er lachend hinzu, „hat die alte Schachtel be⸗ 
merkt, für meine Schnupftabakdoſe gehalten, und ich habe ſie 
dabei gelaſſen — na, wie ein Reliquienſchrein ſieht fie auch 


gerade nicht aus —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Des blinden Dichters frau. 
Aus dem Engliſchen von R. Hunter. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Ein paar Tage ſpäter hörte ich die ſeltſame und rührende 
Geſchichte dieſer Epiſode aus dem Leben des Dichters, die ich 
hier ſo wiedergeben will, wie ſie mir erzählt wurde. 


Hubert Fröttſtedt war ſchon das ſechſte Jahr erblindet, 
als er den Sommer in einem jener kleinen Hotels in der 
Schweiz verbrachte, die etwas abſeits von der großen Touriſten⸗ 
ſtraße liegen. Hier fand er die Ruhe, nach der er ſo ſehr 
verlangte. Er war damals recht niedergeſchlagen, und er 
hielt ſich von allen andern Hotelgäſten fern. tundenlang 
ſaß er auf einer Bank auf der Terraſſe; die Hände hatte er 
auf ſeinen Knien ruhen und das Haupt war ihm auf die 
Bruſt geſunken. 


Eines Vormittags, als er ſo daſaß, drang das Raſcheln 
eines Kleides an ſein Ohr. Er wußte, daß eine Dame neben 
ihm Platz genommen hatte, und bald hörte er auch, wie ihn 
jemand bei ſeinem Namen rief: 


„Stört es Sie vielleicht, Herr Fröttſtedt, wenn ich mich 
auf ein paar Minuten neben Sie Pes Ich glaube, wir 
haben beide eine Vorliebe für dieſen Platz. Und es gibt auch 
im ganzen Garten keinen, der ſo gemuͤtlich und ſo ſchön 
gelegen wie dieſer hier iſt.“ 

Es war dieſes nur eine alltägliche Phraſe, die Stimme 
aber, mit der ſie geſprochen wurde, entzückte Fröttſtedts fein⸗ 
fühliges Gehör, und der Wunſch, ſie nochmals zu vernehmen, 
war mächtiger als ſeine ſonſtige Abneigung gegen jedwede 
Art von Unterhaltung. Er drehte ſein Geſicht der Sprecherin 
zu und erwiderte in gedankenvollem Tone: 


„Ich würde es aufrichtig bedauern, gnädiges Fräulein, 
wenn Sie ſich durch meine Gegenwart ſtören ließen. Es mag 
überhaupt unrecht von mir ſein, daß ich gerade den beſten 
Platz für mich in Anſpruch nehn e, denn jede andere Bank 
wäre ebenſogut für mich. Die ſchöne Ausſicht kann ich doch 
nicht ſehen —“ 

„Darf ich ſie Ihnen vielleicht erklären?“ Und bevor er 
noch antworten konnte, begann ſie ihm in ſchönen, glühenden 
Worten die Szenerie zu ſchildern, die ſich vor ihren Augen 
ausbreitete — den See, in deſſen blauen Wäſſern ſich die 
hohen Berge ſpiegelten; den kleinen Dampfer, der gerade in 
die Bucht einfuhr und deſſen aus dem Schornſtein aufſteigender 
Rauch im hellen Sonnenſchein glitzerte; die nahen Anhöhen 
mit ihren grünen Matten und Wieſen; die düſteren Fichten 
und Tannen, die ſich dahinter erhoben; die ſchneebedeckten 
Gipfel, die zum Himmel emporragten; die am Himmel ziehenden 
Wolken, die die Berge mit Licht und Schatten übergoſſen. 
Jede Veränderung in dem Bilde beſchrieb ſie ihm, und er 
erfaßte alles mit ſeinem ſcharfen, poetiſchen Sinn. Vor ſeinen 
Augen gewann die Landſchaft Geſtalt, deutlich ſah er ſie vor 
ſich ſtehen. Wohl hatten vorher teilnehmende Freunde ſchon 
oft verſucht, ihm die Gegend zu beſchreiben, aber ſie hatten 
ihm das Herz nur noch ſchwerer gemacht; dieſem Mädchen 
aber war es gelungen, ihm ſeine eigenen Augen zu leihen, 
und auch etwas anderes, das lange in ihm geſchlummert 
hatte, erwachte in ihm zu neuem Leben — die Gabe des 
Geſanges., 


Sie begegneten einander täglich, und ſtundenlang gingen 
ſie in den Bergen zuſammen ſpazieren. Verwundert fragte 
er ſich wohl, wie es zuginge, daß ein ſolch bezauberndes 
Weſen ſeinen eigenen Widerwillen gegen die Geſellſchaft teile, 
bedauern tat er dieſes aber nicht, und auch ſie machte kein 
Hehl daraus, daß der Umgang mit ihm ihr großes Ver⸗ 
gnügen mache. 

Welche Gefühle mögen aber wohl die Bruſt dieſes Mädchens 
durchwogt haben! Schön geweſen zu fein, zu wiſſen, 
einen außergewöhnlichen Reiz zu beſten und mit einem 
Schlage ſich als Gegenſtand des Abſcheues und des Mitleides 
von der Welt abgeſondert zu fühlen, dann wieder mit einem 
ſympathiſchen Geiſte in Berührung kommen, in ihm all das, 

was ihr Ideal geweſen war, vereint finden und entdecken, daß 
den Augen ihres Ideals ihr körperlicher Fehler von einem 
gütigen Schickſale verhüllt blieb! Noch einmal war ſie jung 
und ſchön — noch einmal konnte ſie den Zoll der Bewunderung, 
der dem weiblichen Herzen ſo teuer iſt, in Empfang nehmen, 
und auch in Fröttſtedt wurden alte Hoffnungen wach, und 


de Stunde, di in U verbrachte, Ute 
In, Bruft 3 5 — ae er Fe anne 


| ines Tages bat er fie, ein Gedicht nach ſeinem Diktat 


3 und als ſie ihrer Bewunderung darüber Aus⸗ 
ck gab, fah er fie mit feinen erloſchenen Augen an und 
erwiderte: „Das Gedicht gehört mehr Ihnen als mir. Seit 
Jahren habe ich nicht mehr geſchrieben, Sie aber haben mir 
die Gedanken eingeflößt und den Mut gegeben, von neuem 
anzufangen.“ Einen Augenblick hielt er inne, und mit einer 
Verlegenheit, die deutlich genug ſprach, fuhr er dann raſch 
fort: „Sie haben mir ſchon ſoviel gezeigt, darf ich Sie viel⸗ 
leicht bitten, mir noch etwas zu zeigen — Ihr Geſicht? 
Geſtatten Sie, daß ich einen Augenblick meine Finger darüber 
gleiten laſſe, damit ich mir Sie auch ſo vorſtellen kann, wie 
Sie wirklich ſind?“ 

Sofort beugte ſie ſich nach vorn und hielt ihm die un⸗ 
verletzte Seite ihres Geſichtes entgegen, ihre Züge waren 
dabei ſo ſtarr wie aus Stein gemeißelt. Die empfindlichen 
Finger des Blinden berührten das wellige Haar, fuhren dann 
leiſe, faſt ehrerbietig über den Umriß des Profils, über ihre 
Adlernaſe, über die vollen Lippen, über das Kinn mit ſeiner 
Rundung und ſeinem Grübchen. Sie war dabei leichenblaß 
geworden und ſtand eine ſo furchtbare Angſt aus, daß ſie 
glaubte, das Herz müſſe ihr brechen. Dieſe Prüfung ent⸗ 
faltete indeſſen nur die Schönheit ihres Profils und ließ von 
ihrer Entſtellung nichts ahnen. 

Sie ſind ſehr ſchön“, erklärte er endlich. „Ich wußte 

1 
zwar, daß dieſes ſo ſein müſſe, aber nie werde ich das Glück 
haben, Sie 1 en. Wäre mir nur auf einen einzigen 
Augenblick zu ſehen vergönnt, dann möchte ich nur Ihr 
Geſicht ſehen, damit die Erinnerung daran mir die ewige 
Nacht erhelle.“ 

So deutlich hatte er noch nie zuvor geſprochen, und der 
Tag nahte heran, an dem ſich ihre Wege trennen ſollten, und 
noch immer nicht war zwiſchen ihnen ein Wort von Liebe 
gefallen. Erſt als ſie ihm die Hand zum Abſchied reichte, 
verließ Fröttſtedt ſeine Faſſung, und mitten auf dem Wege 
blieb er blaß und zitternd vor ihr ſtehen. 

„Wäre ich ein Mann,“ rief er, „und kein hilfloſer Krüppel, 
ſo würde ich Sie nicht gehen laſſen. Sie haben mir neues 
Leben eingeflößt und ich liebe Sie wie den herrlichen Sonnen⸗ 
ſchein, es wäre aber eine Sünde, Sie an ein Leben zu feſſeln, 
aus dem das Licht gewichen iſt.“ 

„Dann bitte ich dich, als Weib mich bei dir zu laſſen,“ 
erwiderte ſie tapfer. „Denn fern von dir wäre mir die 
Lebenskraft genommen, und wie der Sonnenſchein die dunklen 
Pfade erhellt —“ : 

So wurden fie dann Mann und Frau und fünf Jahre 
lang führten ſie ein Leben ungetrübten Glückes. Ihr Heim 
hatten ſie an einem entlegenen Orte aufgeſchlagen, und mit 
einer Arbeitskraft, die nach ſo vielen Jahren des Leidens ihn 
jetzt um ſo mächtiger beſeelte, gab ſich Fröttſtedt wieder 
ſeinem Schaffen hin. Ruhm und Anerkennung wurden ihm 
im höchſten Maße zuteil und auch der materielle Erfolg blieb 
nicht aus. Hätte er es gewollt, ſo hätte er ein Löwe der 
Geſellſchaft werden können, er zog es aber vor, ein zurück⸗ 
gezogenes Leben zu führen, in dem ihn nur gelegentlich ein 
paar alte bewährte neh beſuchten. Wurden dieſe Beſucher 
das erſtemal ſeiner Frau vorgeſtellt, ſo waren ſie unangenehm 
überraſcht und fühlten ſich unwillkürlich von ihr abgeſtoßen, 
hatten ſie aber erſt ein paar Tage in ihrer Geſellſchaft ver⸗ 
bracht, dann lernten ſie ihre Tugenden ſchätzen und beglück⸗ 
wünſchten Fröttſtedt zu der Wahl ſeiner Lebensgefährtin, die 
er garnicht beſſer hätte finden können. 

Sie waren gerade fünf Jahre verheiratet, als eine zu⸗ 
fällige Velanntſchaft, die ſie in einem Hotel machten, den 
Frieden von Margarete Fröttſtedts Leben zu vernichten drohte. 
Ein junger Augenarzt, der dem Dichter vorgeſtellt wurde, bat 
um die Erlaubnis, ſeine Augen unterſuchen zu dürfen und 
gab nachher ſein Urteil dahin ab, daß, während der Star des 
einen Auges unheilbar war, die Sehkraft des anderen Auges 
wahrſcheinlich durch eine Operation wieder hergeſtellt werden 


könnte. 
(Schluß folgt.) 


1 


Eine eitle Königin. 


Die Königin Eliſabeth von England beſaß eine große 
Schwäche für Echmei eleien, die ihrer körperlichen Schönheit 
ezollt wurden. Eine in ihrer Art wohl einzig daſtehende 
Huldigung brachte ihr der Herzog Vila Medina dar, ein 
außergewöhnlich ſchöner und zugleich tapferer Mann. Bei 
einem Turnier, das zu Ehren der jungfräulichen Königin ge⸗ 
. wurde, zeichnete ſich Medina beſonders aus, ſo daß er 

n Dank des Tages von Eliſabeth erhielt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fragte die Königin den Granden nach dem Namen 
ups Dame, für die er gekämpft hätte. Der Herzog wurde 
von der 
dings in jedem Kampfe die rote Roſe zu Ehren der Dame 
ſeines Herzens, doch wage er nicht, den Namen der Dame 


auszuſprechen. Am Tage ſeiner Entlaſſung aber wolle er 


der Königin das Bild überſenden, welches die Dame dar⸗ 
ſtellte. — Bald darauf verließ die Geſandtſchaft England, um 


an den Hof König Philipps zurückzukehren. Am andern Tage 


erhielt Eliſabeth ein verſiegeltes Paket durch einen zurück⸗ 
n Diener des He pan haſtig riß ſie es auf, um die 
userwählte des ſchönen Spaniers zu ſehen. Aber wie groß 


war ihr Erſtaunen, als ſie nur — einen Spiegel fand! Als 


ſie in das ſtrahlende Glas blickte, wußte ſie, wem der ritter⸗ 
liche Mann gehuldigt hatte und die Königin bewahrte das 


Zeichen der zarten Huldigung des ſchönen Spaniers bis an 


ihr Lebensende mit der größten Sorgfalt auf. 


Der Schaufpieler auf Poſten. 


Carl von La Roche, der berühmte Wiener Hofburg⸗ 
ſchauſpieler, war als junger Mann 1813 in Danzig engagiert, 
welches von Ruſſen oder Preußen belagert war und franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung unter General Rapp hatte. Die Garniſon 
war allmählich zuſammengeſchmolzen, die Bevölkerung ziem⸗ 
lich ausgewandert Daher mußten die deutſchen Schauſpieler 
auch Wachedienſt tun. Carl La Roche (damals noch bürgerlich) 
wurde nun eines Tages zum Wachdienſt herangezogen. Er 
ſtand Wache vor einem Mehlmagazin und er gedachte für die 
nächſte Zeit ſich etwas zu verproviantieren. Er nahm ſeinen 
Czako vom Kopfe und fand ihn zu einem proviſoriſchen 
Mehlbehälter trefflich geeignet. Er ſtopfte hinein was das 
Zeug hielt, ſtülpte das tragbare Mehlmagazin wieder auf 
den Kopf und ſchilderte vor dem untragbaren ruhig weiter, 
als wären ſein Gewiſſen und ſein Czako ſo leicht als wie 
zuvor. Plötzlich ſieht er drei bayeriſche Offiziere (die Bayern 
80 als Rheinbundstruppen damals bekanntlich zu der 

0 g Armee) des Weges kommen; er gab ſich einen 
Ruck, ſich in Poſitur zu bringen, um vorſchriftsmäßig zu 
ſalutieren, die Bewegung teilte ſich dem Czako mit und 
plötzlich wird es La ob nicht rag ſondern weiß vor 
den * und er bekommt den ganzen Mehlſegen von oben 
übers Geſicht. Als er die Mehlſtaubblende von ſich ge⸗ 
n und wieder Herr ſeiner Augen war, hörte er noch 
n der Ferne das ſchallende Gelächter der Offiziere, die aber 
weiter keine Anzeige machten, da ſie La Roche erkannten, der 
als Schauſpieler außerordentlich beliebt war. 


e 


Prompte Antwort. 


Ludwig XIV. wohnte einſt im Schloßtheater zu Verſailles 
der Vorſtellung eines Melodrams bei, deſſen Stoff der 
römiſchen Geſchichte entnommen war; ihm zur Seite ſaß der 
im Ruf eines ungemein ausgebreiteten Wiſſens ſtehende Kar⸗ 
dinal Bigotin, ein Freund der dramatiſchen Kunſt. Der König 
nahm an dem Gange des Stückes lebhaften Anteil, und als 
ein Sänger auf der Bühne eine letwas ſchwer verſtändliche) 
Arie vortrug, in welcher das Wort Nycticorax (Nachtvogel) 
wiederholt vorkam, wendete ſich der Monarch mit lebhaftem 

tereſſe zu dem „vielwiſſenden“ Kardinal und fragte nach 
der Bedeutung dieſes Wortes. Dieſer, der keine Ahnun 
van der Herkunft des Wortes hatte, aber genau wußte, da 


Frage betroffen und verſetzte endlich, er trüge aller⸗ 


der König unter allen Umſtänden eine Antwort haben müſſe, 
erwiderte mit einer tiefen Verbeugung, ohne eine Minute 
zu ſtocken: „Nycticorax iſt eine Name eines wenig bekannten, 
aber vortrefflichen Miniſters des römiſchen Kaiſers Markus 
Aurelius, der ihn um ſeiner treuen Hingabe willen ſehr 
ſchätzte!“ Der König nickte befriedigt, und zu ſeinem linken 
Nachbar, dem Grafen von Eux gewendet, ſprach er mit kon⸗ 
tentiertem Lächeln: „Ein ſtupend gelehrter Mann, dieſer 
Kardinal! Weiß geradezu alles.“ 


N 


Mein Talisman. 


van auf dem Scheitel ſilbernes Haar mir einft 
LErglänzt und meine üppige Jugendkraft 

Dahingeſchwunden, wenn mein Leben 

Nahe dem Grabe und Tode ſchleichet: 


Ob ich dann fühle jugendlich friſch, wie jetzt, 
Ob dann des Lebens cheitres wie ernſtes Bild 
Mich ſo ergreift, ob dann mein Denken 
Jugendlich, oder entſetzlich öde? 


Nein doch! Ich habe den herrlichen Talisman 
Im eigenen Herzen: Liebe umfaßt das All, 
Und ew'ge Liebe ſollte mir nicht 

Jugend und Greiſentum gleich erfüllen? 


O große Liebe, köſtlicher Jugendtraum, 
Geleite mich auf dunkelnder Lebensbahn 
Und ſinkt mein ſchwach Gebein zu Staube, 
Führe mich liebend in's Reich der Liebe! 


2 2 n = Küche und Keller 2 ooo 7 


Reſte von Kalbfleiſch oder Geflügel kann man zu einer 
wohlſchmeckenden Gemüſebeilage verwenden. Mar wiegt die 
Reſte fein und fügt bei Kalbfleiſch etwas gekochten Schinken, 
bei Geflügel gewiegte Zunge hinzu, dünſtet dann viele große 
Champignons in Butter und Zitronenſaft weich, hackt ſie 
ebenfalls und tut ſie zu dem Fleiſch. Man vermiſcht dieſe 
Maſſe mit zwei Löffeln ſüßer Sahne, gehackter Peterſtlie, 
Salz, Pfeffer, einigen Eiern und ſo viel geriebener Semmel, 
daß man eine geſchmeidige Farce erhält, die man auf ein⸗ 
a Brotſcheiben ſtreicht. Man brät die Schnitten gold⸗ 

raun und gibt ſie zu Gemüſen oder auch nur zu Salz⸗ 
kartoffeln, in letzterem Falle muß man folgende Sauce dazu 
bereiten. Y dem Bratenjag der Schnittchen röftet man einen 
Löffel Mehl, fügt den Reſt der Kalbsbraten⸗ oder Geflügel⸗ 
fauce und ein wenig Zitronenſaft hinzu, läßt fie aufkochen 
und gibt ſie alsdann über die Schnittchen 


Unſere Dienſtboten. 
eben ſeine Stelle gekündigt hat: „Was, du willſt fort, nach⸗ 
dem ich die ganze Zeit über die halbe Arbeit für dich getan?“ 
— „Das iſt wahr, aber Sie haben ſie mir nie recht gemacht.“ 


Frau zu dem Stubenmädchen, das 


Ein Pariſer Duell. Baron Rapineau hat ſich bereit 
erklärt, ſich zu ſchlagen, auf die Verſicherung eines der Zeugen 
hin, daß die Piſtolen blind geladen ſein würden. Beim Aus⸗ 
trag des Zweikampfs durchbohrt eine Kugel ſeinen Hut. 
„Schufte!“ ſchreit er, fich gegen die Zeugen wendend, „wenn 
5 mir das gejagt hättet — hätte ich einen alten Hut auf 
geſetzt!“ 

Moderne Auffaſſung. „Sehen Sie mal dort den alten 
Rechnungsrat B. mit ſeinen drei heiratsfähigen Töchtern.“ — 
„Was? Die nennen Sie heiratsfähig? Die bekommen ja 
nichts mit!“ 


Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 


Man drehe das Bild nach links und IR dann ben 
Jäger, die Büchſe im Arm, oben rechts in der Ecke. 


